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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 19. Juli. Ueber die neueſten Vor: 
gänge in Neuſtettin berichtet Wolffs Bureau 
als angeblich „authentiſch“: In Folge einer 
Schlägerei zwiſchen zwei jüdiſchen Redacteuren 
und einem Chriſten, wobei Letzterer ſieben Kopf⸗ 
wunden erhielt, haben in den beiden letzten Nächten 
Exceſſe ſtattgefunden, wobei viele Schaufenſter 
und Fenſterſcheiben in jüdiſchen Häuſern einge: 
worfen ſind; etwa zwanzig Excedenten ſind 
verhaftet. 


— — e — 


Der Staat und das Verſicherungsweſen. 


Unter dem Titel „Der Staat und das Ver⸗ 
ſicherungsweſen I.“ hat der Profeſſor an der Berliner 
Univerfität, Herr Adolf Wagner, eine Broſchüre 
erſcheinen laſſen, welche, als „erſtes Heft“, 
prinzipielle Erörterungen über die Frage der 
gemeinwirthſchaftlichen oder privatwirthſchaftlichen 
Organiſation des Verſicherungsweſens enthält, 
auf Grund deren der Verfaſſer zu dem 
Schluß gelangt: daß die Verſichecung ihrer Natur 
nach kein Geſchäft ſei, welches der „freie Verkehr“ 
Übernehmen und ausführen folle, ſondern vielmehr 
eine „öffentliche Einrichtung“, welche als ſolche bo⸗ 
handelt werden müſſe. Hierzu gelangt Wagner 
durch folgende Argumentation: das Geld- und 
Münzweſen, das Credit⸗ und Vankweſen, das Com- 
munikationsweſen ſeien gemeinwirthſchaftlicher Natur 
und deshalb vom Staate übernommen; ähnlichen 
Gebietes ſeien Waſſerverſorgung, Beleuchtung, 
Cloakenweſen, Straßenreinigung und Anderes, was 
lokaler Natur ſei, und daher von communalen Kör⸗ 
perſchaften gepflegt werde. Alle dieſe Einrichtungen 
erwüchſen nur auf dem Boden des Gemeinlebens, ſie 
ſeien allgemeiner, nicht individueller Natur und 
deshalb wären fie nothwendig der Gemein⸗Verwal. 
tung in die Hand gefallen. Ihnen analog ſei das 
Verſicherungsweſen — und aljo habe auch dieſes 
die Vermuthung für ſich, daß es ſeinen volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Zweck unter öffentlicher Verwaltung 
beſſer als dei privatem Betriebe erfülle; folglich 


per dieſem entzogen und unter jene geſtellt 


Wagner begeht hier einen großen Fehlſchluß, 
indem er ohne Weiteres nee einer⸗ 
ſeits und Bank-, Münz, Credit, Communications⸗ 
weſen u. ſ. w. andererſeits als analoge Ein⸗ 
richtungen behandelt. Jenes iſt aber ſeiner Natur 
nach weſentlich von dieſen verſchieden; und zwar 
beſteht der Unterſchied darin, daß dieſe zur Be⸗ 
friedigung ſolcher Bedürfniſſe dienen, welche ſich 
täglich und ſtündlich erneuern und an jeden 
Einzelnen unabweisbar herantreten. Das Sach⸗ 
Verſicherungsweſen aber denkt nur an die Be 
friedigung möglidher, in den jeltenften Fällen wirk⸗ 
lich eintretender Bedürfniſſe incertus an, 
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Von der Fraukfurter Ausſtellung. 
1. Im Park. 

Da nun einmal allerwegen Austellungen ſtatt⸗ 
finden, ſo hatte Frankfurt obne Zweifel das Recht, 
auch eine ſolche in feinen Mauern oder eigentlich 
außerhalb verſelben an einem letzten Eiſenfaden der 
Pferdebahn zu veranſtalten Frankfurt iſt nicht nur 
eine große, es iſt eine Weltſtadt, central in Deutſch⸗ 
land und Europa gelegen, auf dem Wege aller 
Sommerreiſenden von Nord» nach Süddeutſchland, 
nach Frankreich, nach der Schweiz, eignet es ſich mehr 
als jede andere Stadt zum Lokal eines ſolchen Unter⸗ 
nehmens. Selbſt ſchon anziehend durch die wunder⸗ 
volle Schöpfung ſeines Palmengartens, durch ſein 
neues Opernhaus, durch Sammlungen und Gunſt der 
Lage zwiſchen Taunus und Odenwald, Speſſart und 
Rhein, mußte ſolche Ausſtelung nach den im vorigen 
Sommer von Düſſeldorf gemachten Erfahrungen dieſen 
Anziehungsreiz weſentlich ſteigern und deshalb ſollte 
bier ausgeſtellt werden. Aber was, aber wie? Dieſe 
Frage war gar ſchwierig zu beantworten. Provinzial⸗ 
und Gau Ausſtellungen hatten Rheinland und Baden, 
Heſſen und Mürtemberg bereits veranſtaltet. Zudem 
fühlte ſich Frankfurt nicht als provinzielles Centrum. 
Es iſt eine Stadt für ſich, in der die allgemein deutſchen 
ſen anternationalen Züge durch das Preußenthum 
Nu 1806 erſt eine ganz ſchwache Miſchune, kaum eine 
(kan ce erhalten haben Etwas Internationales wird 
du. Bolt den befien Boden, die lebhafteſte Förderung 
im Volte finden Hätte Frankfurt, das gartenreiche, 
ee eine internationale Gartenbau- 
Ausſtellung lreranſtaltet, fie wäre ſicherlich die 
ſchönſte, Bel treichſte aller bisherigen geworden. Denn 
Holland, Belgien, Dranfreig liegen nahe, fie alle kommen 
leber nach Frantfurt, als nach irgend einer anderen 
deutſchen oder gar, preußiſchen Stadt und aus 
Eigenem vermag die Metropole am Main auf dieſem 
Gebiete ſehr viel zu leiſten Aber eine andere Idee 
ward vorgezogen. Es giebt hier ein großes Padent⸗ 
Bureau, ein Geſchäft, das die Erwerbung, die Ver⸗ 
werthung, den ganzen Betrieb von Patenten und 
Muſterſchutz mit Erfolg betreibt. Die meiften Patent⸗ 
Inhaber von San Francisco bis Graudenz ftehen mit 
Um in Verbindung. Aehnlich iſt es mit dem Muſter⸗ 
chutz, dem Rechte, irgend ein angemeldetes Muſter, 
eine eigenthuͤmliche Form und Art vor Nachbildung 
geſichert zu wiſſen. Von dieſem Bureau iſt der Plan 
ausgegangen, die Inhaber von Patenten und ge⸗ 
ſcutzten Muſtern einmal nach Frankfurt zu entbieten 
mit ihren Leiſtungen. Man hat ſich aber wohl geſagt, 
daß das ſelbſt im beſten Falle noch keine Ausſtellung 
gebe, keine wenigſtens, die man gern beſucht. Die 
meiſten patentirten Waaren und Apparate ſind ja 
ängſt bekannt und im Gebrauch; was neu und inter⸗ 
: ant wäre, erhält erſt Werth und Bedeutung durch 
achmänniſche Erläuterung, die für das große Publikum 
nicht zu beſchaffen ift. Ao wurden die Frankfurter 


eitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme 
und bei allen Kaiſerlichen Poftanftalten des 
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incertus quando —; die Perſonal⸗Verſicherung iſt 
zum Theil (Unfall) genau in demſelben Fall; zum 
anderen Theil iſt fie freilich dem Satz certus an, 
sed incertus quando unterworfen. Aan 
genügt doch auch dieſe Ungewißheit des „Wann?“, 
um ſie als weſentlich und ihrem innerſten Grun 

nach verſchieden von jenen oben genannten der 
öffentlichen Verwaltung anheimgefallenen Inſti⸗ 
tutionen zu betrachten. — Wagner Ii de dieſen 
Unterſchied gänzlich. Da er aber fühlt, daß ſeine 
Behauptung der Analogie und ſeine daraus 
gezogene Schlußfolgerung für die Vermuthung der 
größeren Zweckmäßigkeit einer öffentlichen Ver⸗ 
waltung des Verſicherungsweſens doch ſchwerlich 


ohne Weiteres Anerkennung finden dürfte, jo ent? 
ſchließt er ſich zu dem Verſuch des Beweises der 
Richtigkeit ſeiner Theorie — ein Verſuch, den wir 


als völlig mißlungen bezeichnen müſſen. 


Er geht davon aus, daß durch die „übliche 


Zerſplitterung“ des Betriebes eine Vergeudung von 
Arbeitskräften und Kapital herbeigeführt, das Grund⸗“ 
peinzip der Wirthſchaftlichkeit: „Minimum von Kraft⸗ 
regt gegenwärtig eine von einem be 1 
Ober lieutenant von Boguslawski erſchienene, der 
„Heine Krieg“ betitelte Schrift, die auch das Problem 
beſpricht, daß Deutſchland mit Frankreich und Rußland 
gleichzeitig Krieg zu führen hätte. Nicht nur Militärs 


aufwand und Maximum von Effect“ ſchwer verletzt 
werde, und führt als Beiſpiel die Stadt Berlin an, 


in welcher die Immobiliar⸗Feuerverſicherung (denn 


um dieſen Zweig des Verſicherungsweſens und ſeine 
Ueberführung in die Gemeinwirthſchaft iſt es ihm 
zunächſt und hauptſächlich zu thun) durch eine 
einzige Societät, die Mobiliar⸗Feuerverſicherung 
aber durch 29 Geſellſchaften betrieben werde. 
jagt dann weiter: daß aus dieſer üblichen Zerſplitte⸗ 
rung das Prinzip der Vertheilung oder Zertheilung 
des Riſico's abgeleitet werde und rechtfertigt mit 
dieſen Sätzen ſeine Forderung der planmäßigen 
einheitlichen Regelung durch große öffentliche Anſtalten. 
Was zunächſt den Ausdruck „übliche“ Zerſplitte⸗ 
rung anlangt, ſo ſcheint uns derſelbe einer hiſtoriſchen 
Entwickelung gegenüber unangemeſſen zu ſein; das 
„Uebliche“ ſchließt das „Willkürliche“ in ſich. Der 
Umſtand aber, daß es ſich bei dem Werdeprozeß des 
Verſicherungsweſens um die Befriedigung noth⸗ 
wendiger Bedürfniſſe der menſchlichen Geſellſchaft 
handelt, hätte von einem Lehrer der Wiſſenſchaft 
nicht überſehen werden dürfen. Freilich haben wir es 
in dieſer Materie weniger mit dieſem, als mit einem 
ſocialpolitiſchen Projectenerfinder zu thun, und einem 
ſolchen mögen wir allenfalls 
Ausdrucksweiſe zu gut halten. Uebrigens wollen wir 


Brandkaſſen in Deutſchland 62 beträgt, und 


der Actiengeſellſchaften. 

Die Sache ſelbſt verhält ſich nun aber gerade 
umgekehrt, wie Herr Wagner ſie darſtellt. Weil die 
Natur der Feuerverſicherung das Prinzip der Ver⸗ 
theilung der Gefahr oder der Zertheilung der Riſicen 
als oberſtes Axiom fordert, darum befindet ſich eine 
einzige Geſellſchaft gar nicht in der Möglichkeit, die 
geſammte Mobiliarverfiherung Berlins zu über⸗ 


beſt immt, zugleich eine in möglichſt weiten Grenzen 
gehaltene lokale Gewerbe Ausſtellung hinzuzufügen. 
Damit noch nicht genug, ſollten auch die Bäder und 
Heilquellen, an denen allerdings kaum eine Landſchaft 
reicher ſein dürfte, als die zwiſchen Baden⸗Baden und 
Ems, ſich ausſtellen und endlich wurde auch, der letzte, 
der beſte, der hieſige Gartenbauverein zur Betheiligung 
veranlaßt. Das iſt die kurze Geſchichte dieſer Frank⸗ 
furter Ausſiellung, zugleich ein neuer Beleg zu dem 
alten Sprichworte, daß viele Köche den Brei verderben. 
Doch ſehen wir die Sache an. Alles was Frank⸗ 
furt veranftaltet, hat einen großen Zug, eine welt⸗ 
ſtädtiſche Erſcheinung. Man ſpart und knauſert nicht, 
wirthſchaftet aus dem Vollen, mag man nun Theater oder 
chulen bauen, canalifiren, waſſerleiten, einen Palmen⸗ 
garten ſchaffen, eine Ausſtellun veranſtalten in dieſer 
Stadt der reichen Leute ohne Proletariat. Das weite 
gb hinter dem Palmengarten, auf das die Kette des 
aunus hinabblickt, iſt zum Ausſtellungsparke um⸗ 
geſchaffen worden. Schon draußen auf freiem Felde 
werden in einer Budenſtadt Waffeln gebacken, Würſte 
geſotten, Apfelwein geſchenkt, ja ed hat eine Art 
Reſtaurant unter der äußeren Vorhalle des Eingangs 
ſich feſtgeniſtet, das feine Tiſche und Stühle bis auf 
die Gaſſe ſtellt und immer gefüllt iſt mit Menſchen, 
die nur die Vorübergehenden muſtern, einige Töne 
von Bilſe's Concerten auffangen. Auch drinnen ficht 
es ſehr ſtattlich aus. Man muthet feinen Gäſten 
nicht wie anderswo zu, den weiten Weg zur Haupt⸗ 
halle im Sonnenſchein oder Regen zu machen. Ver⸗ 
deckte Colonnadengänge führen wie die Wandelbahnen 
in Badeorten durch das Gefilde, luſtig und frei nach 
den Seiten, nur oben mit einem auf zierliches Holz⸗ 
werk geſtützten Dache geſchüßt. Von dem eigentlichen 
Ausſtellungspalaſt ſieht man Anfangs kaum etwas. 
Das Ganze iſt ein großer Vergnügungsort mit einer 
kleinen Ausſtellung. Wendet man ſich zur Rechten zu 
zwei 77 r d Flügelbauten, langen Hallen mit 
ohen Glasfenſtern, in der Meinung hier Patent oder 
uſterſchutz zu finden, ſo gelangt man in zwei alt⸗ 
deutſche Kneipen mit Wein und Bier. Andere Paläſte 
in ſolideſtem Holzſtil bergen die jedenfalls unpaten- 
tirten Fabrikate verſchiedener Brauereien. Nun ſtehen 
wir aber vor einer mächtigen Halle, deren Holzwerk 
den Steincharakter imitirt. Eden wollen wir die 
Stufen hinanſchreiten, da fällt uns im Frontiſpice das 
Wort „Balneologie“ ins Auge. Der Propyläenbau 
daneben birgt die kunſtgewerblichen Alterthümer; erſt 
drüben, ganz in der Ferne, entdecken wir den Aus⸗ 
1 hier wirklich eine Art Palaſt mit 
ache, ogenfenftern, eine lange feſtgeſchloſſene 
zu der man eine Teraſſe hinanſteigen muß. 
Es war zu ſpät geworden, um ſich 
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heute noch 


Patente zu ſtürzen. Bleiben wir des⸗ 


alb vorläufig im Garten. Zu ſehen gi 8 
ier Patentirtes und nicht Patentes a 


ungeſchützte Muſter genug. Hier ſteht tirter 
Schlagbaum, Ai egſperrer den Eifenbohnen, der 
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„un an „ ro Quartal 4,50 , durch die 
Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertlousaufträge an alle auswärtigen 


die Verſicherten 
daß ſelbſt ein noch ſo umfangreicher und intenſiver 


EA 


doch nur au ö J t 
— Neulich wurde in verſchiedenen Blättern die Frage 
erörtert, ob Jemand genöthigt werden könne, Reichs ⸗ 
danknoten in Zahlung zu nehmen. 


— erilr d verpflichtet werden k lſo auch 
verpflichtet iſt und verp et werden kann, alſo au 

nicht einmal die Zahlung in Reichs kaſſenſcheinen ſich 
5 0 Make laſſen braucht — Für den Schulbeſuch 


5 


eine etwas = 
doch daran erinnern, daß die Zahl der öffentlichen 
mithin mehr als doppelt ſo groß iſt wie die 


oft bezogen 5 4 — 


nehmen, und es ergiebt ſich daraus ſelbſtredend die 
Uebernahme derſel 


en durch viele. Das iſt eben 
ein unberechenbarer Vorzug: denn die Sicherheit für 
wächſt dadurch in ſo hohem Maße, 


Brand nicht die Befürchtung aufkommen läßt, als 


könnten die Verſicherer die ſie treffenden Schäden 
aus Mangel an Mitteln nicht bezahlen. Und um 
der Verſich 


erten willen iſt doch die Verſicherung vor⸗ 


handen! Welche Nachtheile für Gegenſeitigkeits⸗ 


anftalten daraus entſtehen können, wenn die Ver⸗ 
ſicherungsobjecte zu ſehr auf einer Stelle angehäuft 
find, das hat der Hamburger Brand von 1842 mit 
Eindringlichkeit gelehrt. Die damals zu Bezahlung der 
Schäden erforderliche Anleihe iſt noch 9 

40 Jahren nicht vollſtändig getilgt. Daß die Stadt 
Berlin bei dem Zuſammentreffen ungünftiger Um⸗ 
fände nicht ein ähnliches Schicksal erleiden könne — 
wer will dafür die Garantie übernehmen? 


—— 


eute nach 


Deutſchland. 
Berlin, 18. Juli. Ein gepiſten Aufſehen er⸗ 
annten Militär, 


ürfte die Schrift intereſſiren. — Bon reactionärer 


Seite her wird abermals auf dem Wege der Bittſchrift 
bei dem Reichskanzler die 
Schuldhaft betrieben, 

auch auf den Voten der 
ruht. beute behaupte 8 
daß der Credit darunter gelitten hätte, vielmehr iſt 


Wiedereinführung der 
deren Aufhebung bekanntlich 
Ober⸗ und Untergerichte be⸗ 


Niemand wird auch heute behaupten können, 


nur eine größere Vorſicht im Creditgeben eingetreten. 


Auf einen Erfolg werden die Petenten nicht zu rechnen 


lie ben fie auch nicht; kommt es ihnen 
; er m. Agitationsmittel mehr an. 


Daran ans 
Inüpfend kann bemerkt werden, daß durch Richters 
ſpruch ſchon lange der Grundſatz aufgeftellt if, daß 

nnahme von Papiergeld überhaupt 


erſeelentag (2. November) in katholiſchen 


0 en war unter dem vorigen Miniſterium die Aus⸗ 
g deſſelben nur für unumgängliche Fälle geſtattet. 


Neuerdings iſt dies wieder aufgehoben, und es kann 


ſomit der Unterricht ausfallen, ſofern das früher 


ortzüblich geweſen war. In ſolchen weniger erheb⸗ 
lichen Angelegenheiten werden fortdauernd Zuge⸗ 
Händnifje gemacht. ; 5 

* Zwickau. In den im Mülſengrunde feit 
Mitte Mai aus Staatsmitteln eingerichteten Lehr⸗ 
werkſtätten für Korbflechterei in feiner und 
mittelfeiner Waare iſt, wie die „Leipziger Ztg.“ be⸗ 
richtet, die Arbeit in vollem Gange. egen 40 Lehr⸗ 
linge (männliche und weibliche) von 14. bis in die 
zwanziger Jahre arbeiten mit Luſt und Liebe und, da 
fie alle der Weberbranche, welche ja Verwandtes mit 


leicht auf und niederſchnellt. Auf einem Cement⸗ 
ſchlößchen entwickeln die ſchwebenden Gärten der 
Semiramis ihre Blumenpracht, ſelbſt von der Platt⸗ 
form des Thürmchens hängen Fuchſien ihre wackelnden 

äupter hernieder, um die aller Feuchtigkeit ſtand⸗ 
altende Feſtigkeit der, gewiß patentirten, Dächer zu be⸗ 
weiſen. Mit patentirten Raſenſchneidern rollen die 
Gartengehilfen über den wundervoll ſammetnen Teppich, 
in den Maſſen köstlicher Blumen, nicht patentirt, viels 
er aber in Muſtern geſchützt, eingelaſſen find. 
Telegraphenleitungen und Telephone aller Syſteme 
ſpinnen ihre Fäden durch die Luft, man kann ſelbſt 
die virtuoſen Leiſtungen Bilſe's neuerdings per Tele⸗ 
phon im hinterſten Ende der Halle genießen. Wer 
an irgend einem Gartenmöbel eine neue Technik, 
eine abweichende Form, ein beſonderes „improurement“ 
angebracht, der hat Zelte, eiſerne Fauteuilz, Schatten⸗ 


dächer von Korbgeflecht und Leinwand, ganze 
Etabliſſements von artenmöbeln mit feiner 
Firma in den Park geſtellt und läßt die Beſucher 
prüfen, ob die erbeſſerung ihnen gefällt. 


Dozwiſchen liegen ungeheure Felsblöcke, roh behauen, 
da ſtehen Cementgüſſe, Litfaßſäulen, ganz aus Glas, 
mit Ankündigungen, die am Abend von innen trans 
parent erleuchtet werden. Mitten im Garten liegt der 
Fürſtenpavillon, ein zierlicher kleiner Palaſt zur Auf⸗ 
nahme hohen Beſuchs. Es iſt das ein reizender und 
prachtvoll auegeſtatteter kleiner Luxusbau, der ſich in 
drei abfidenartige Flügel gliedert. Die mittlere Abſis, 
dem Eingange gegenüber liegend, bildet den Salon. 
Da ſtehen wundervolle, moderne Lehnſtühle, Seſſel, 
Divans umher, die geſchmackoollſten Leiſtungen rhei⸗ 
niſcher Kunſtkiſchler und Decorateure. Spiegel, 
Teppiche, die Vorhänge, die die Salonniſche ſtatt der 
fehlenden Thüren abzufäliehen vermögen, find von 
erlefenftem Geſchmacke und ae Pracht. Der 
Coat zur Linken iſt ein altdeutſch ausgeſtattetes 

peifegimmer mit verbleiten Fenſtern, kräftigen 
Möbeln, altem Hausrath, Krügen, Majoliken, Metall⸗ 
ſchlägerarbeiten ſtilvoll ausgeſtattet. Der auf der 
rechten Seite auf den kleinen Vorſaal, um den die 
Räume ſich gruppiren, ſich öffnende Flügel if ein 
orientaliſches Gemiſch, mit türkiſchen und perſiſchen 
Draperien, niedrigen Polſterdivans, mit perſiſchen, 
türkiſchen, ägyptiſchen Arbeiten in Roſenholz, Perl⸗ 
mutter, gravirtem Metall üppig eingerichtet, wohl zur 
Sieſta, zum Kaffees und Rauchzimmer beſtimmt. Der 
Luſtpark iſt ſehr weit, prächtig angelegt und gärtneriſch 
fo entzückend ausgestattet, wie dies vielleicht nur 
Frankfurt allein vermag. Wegweiſer machen unz auf 
das „leuchtende Zimmer“ aufmerkſam, von deſſen 
„Leuchtfarbe“ alle Ankündigungen erzählen. Das Ge⸗ 
heimniß beruht nicht eigentlich auf Anwendung einer 
befondeten Farbe, ſondern eines Stoffes, wahrſchein⸗ 
lich einer Strontianlöſung, der die Fähigkeit beſitzt, 
am Tage das Licht aufzuſchlucken und es dann in der 
Dunkelheit mit mildem, bläulichen Schein wieder aus⸗ 


zuſtrahlen. Man verwendet ſolche Strontianlöſungen 


Zeit. 


2 werden in der 3 —. Ketterhagergaſſe Nr. 4, 


heran zu treffen. Inde 


des Zolltarifes im Sinne einer 


Morgen⸗Ausgabe. 
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der Flechterei bat, angebörten, auch mit Geſchick. Dem 
Verſuche, einen neuen Induſtriezweig hier einzuführen, 
wird ez an Erfolg nicht fehlen, da in 1½—2 jährigem 
Unterricht die Lehrlinge ſo weit ausgebildet werden. 
daß fie felbftftändig arbeiten können. An Verlegern 
für fertige Arbeit wird es, wie es den Anſchein bat, 
auch nicht fehlen. 
0 Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 16 Juli Der Zuſammentritt der öſter⸗ 
reichiſch ungariſchen Zſollconferenz iſt abermals hinaus⸗ 
geſchoben worden. Urprünglich hieß es, die Conferen 
werde ihre Berathungen im Laufe des Monats Augu 
wieder aufnehmen, nunmehr verlautet jedoch, daß dieſe 
Berathungen kaum vor September beginnen werden. 
Bekanntlich harrt diesmal der Zollconferenz die 
Löſung einer außerordentlich ſchwierigen Aufgabe, 
welche ihr die öſterreichiſchen Schutzzöllner geſetzt 
haben: die ſogenannte Reviſton des Zolltarifes. Die 
Urſache der Vertagung 119 wie es ſcheint, diesmal 
in Peſt. Die ungariſche Regierung konnte, wie man 
aus der ungariſchen Haupkſtadt meldet, über die 
Haltung noch nicht ſchlüſſig werden, die ihren Ver⸗ 
tretern in der Conferenz vorgezeichnet werden ſoll. 
Wohl hat unmittelbar nach den Wahlen ein Miniſter⸗ 
rath ſtattgefunden, allein derſelbe beſchränkte ſich auf 
die Erledigung laufender Angelegenheiten. Auch in 
den erften Tagen des Auguſt dürfte der Miniſterrath 
wieder zuſammentreten, aber kaum dazu ge⸗ 
langen, eine ſo weittragende principielle Ent⸗ 
dürfte die ungariſche 

derjenigen, welche 


ſerate koſten für die Petitzeile 


Zeitungen zu Originalpreiſen. 


egierung die Hoffnungen 


von ihr den Schutz der Conſumenten gegen die Atten⸗ 
3 beiderſeitigen . erwarten, kaum 
erfüllen. 

liegen, daß die Schutzzöllner diesmal mit den meiſten 
ihrer Wünſche durchdringen werden. Schon 


Es kann wohl mehr keinem Zweifel unter- 


heute 


kann mit Si i den, daß die Reviſion 

Sicherheit behauptet wer & 1 — 
wichtigſten Poſition beſchloſſene Sache ſei. Ungarn 
beugt kein Haupt unter das ſchutzöllneriſche Na und 
ſtößt das „zweiſchneidige Schwert“, wie iniſter⸗ 
Präſident Tisza die Productzölle genannt hat, ſich 
ſelber ins Herz. Die Aufgabe der Zollconferenz wird 
darin beſtehen, im Detail die „Compenſationen“ feſt⸗ 
zuſtellen, welche die beiden Reichshälften bei dieſem 
Anlaſſe ſich zu bieten haben. Und jelbft die Hoffnung, 
daß man ſich bei dieſem Handel nicht einigen werde, 
iſt gering, denn die Schutzzöllner find gar freigebig 
auf Koſten der confumirenden Bevölkerung, und fie 


werden für das Recht, den halben Lebensbedarf der⸗ 
ſelben zu ihrem Vortheile zu belaſten, die andere Hälfte 


ER. 


des Opfers Ungarn gerne überlaffen. BEE 
Schweiz. 
Bern, 16. Juli. Es ſcheint keinem Zweifel mehr 
u unterliegen, daß die Züricher Soctaliften den 
ſocialiſtt chen Weltcongreß in Zürich abzu⸗ 
halten beabſichtigen, ſelbſt wenn auch das Bundes⸗ 


gericht ſich dagegen erklären ſollte: haben ſie doch 


leich un me dem von ihnen gegen das Verbot des 
Gene egierungsraths erhobenen Recurſe an ihre 
eſinnungsgenoſſen im Auslande die Einladung er⸗ 
laſſen, ihre Theilnahme an dem Congreſſe fo ſchnell 
als möglich definitiv zuzuſagen, damit das nöthige 
Quartier für ſie in Zürich bei Zeiten beſorgt werden 
könne. Kommt der Congreß wirklich in ürich zu⸗ 


rr — 
ſchon lange, um Nachtleuchter, Zifferblätter, Thür⸗ 
nummern im Dunklen ſehen zu können. ie ſes 
leuchtende Zimmer bekommt zu verſchiedenen Zeiten ver⸗ 
ſchiedenen Beſuch. Einige Stunden läßt man nur die 
Sonne hinein, dann wid dieſe ſtreng ausgeſchloſſen, 
jede Lichtöffnung geſchloſſen und dem Publikum der 
Eintritt gewährt. Es wirkt allerdings eigenthümlich 
die Wände einen bläulichen Dämmer in dem Raume 
verbreiten zu ſehen, ein mildes, dem Auge wohl ⸗ 
thuendes Licht. In praktiſcher Verwerthung ließe ſich 
ſolche Leuchtfarbe vielleicht ſehr günflig zu Kranken⸗ 
zimmern verwenden, in denen die Schlafloſigkeit weit 
weniger drückend ſein müßte. i 
ir haben in dem Park ſo viel zu ſehen, daß 
wir heute gern gänzlich auf den großen Palaſt und 
feinen Inhalt verzichten. Wird es gar zu heiß, ſo 
finden wir überall ſchattige Plätze, bequeme Seſſel, 
Eis, Kaffee, Brauſewaſſer, kühlen Moſel, Früchte, 
Kuchen und natürlich Biere aller Art. Auch an Unter⸗ 
haltung fehlt es nicht, wenn auch die Telegraphen 
ruhen, Bilſe mit ſeiner endloſen Reihe von Orden 
noch nicht erſchienen iſt. Mitten in den Raſengrund 
gelegt, bewundern wir einen Moſaikfußboden aus 
kleinen Würfelſteinchen der Gegend, rothem Sandftein, 
bläulichen Baſalten, grauen Steinarten, der, wenn er nicht 
den Frankfurter Adler zeigte, ganz gut aus einer 
Bäderanlage des Kaiſer Hadrian herſtammen könnte. 
Wir treten in einen Pavillon, in dem eine ſinnvoll 
confiruirte Rotationsmaſchine den Frankfurter Ge⸗ 
neralanzeiger, ein Annoncenblättchen, nicht nur druckt, 
ſondern fertig abliefert und durch eine Klingelvorrich⸗ 
tung die Hunderte von Exemplaren markirt. Alle 
dieſe Sonderinduſtrien, die Pumpwerke, Mafhinen, 
Keſſelhäuſer im Park vermögen aber den Charakter 
eines großen und aroßftädtiicen Luſtgefildes nicht 
zu beeinträchtigen. Ueppigkeit und Geſchmack bilden 
überall die beſtimmenden Züge. Wie in den nahen 
Weltbädern, ſo vermag hier die internationale Beſucher . 
menge ſich international zu unterhalten. Man hört 
denn auch alle Sprachen, beſonders aber engliſch und 
franzöſiſch, durch einander ſchwirren, ſieht Sommer⸗ 
toiletten, gefhügte und gänzlich unbeſchützte Mufter, 
von reizendſier Gefälligkeit und Eleganz durch die 
Gänge wandeln, man ſoupirt nicht nur fein, ſondern 
auch großſtädtiſch bei den Reſtaurants: an ſchönen. 
Nachmittagen könnte man ſich hier in den Anlagen 
eines Modebades glauben. Nur der Mittwoch macht 
2 er ruen er —.— eg 1 e 
züge, die jedem rgaſt für 25 Pf. gleich de a 
tritt in die Ausſtellung gewähren. Dann firömt das 
Landvolk aus dem nahen Heſſen, vom Odenwald, aus 
Unterfranken, vom Rhein bier zuſammen in feinen Volles 
trachten, dann füllen Kleinſtädter mit ihren Familien 
als dankbarſtes Publikum die Ausſtellung, am Mitt» 
woch bält die elegante Welt fi fern von derſelben 
Manches läßt noch immer auf fih warten So 
ſteht eine lange Halle, faßt wie eine Reitbahn geformt, 
von Baumſtämmen nach Art amerikanischer Blockhäuſer 


* 
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ſammen, fo wird es an Scandal nicht fehlen. Faſt 
ſcheint es, als ob man ihn mit Gewalt provociren 
wollte. 

England. 


London, 16. Juli. Die conſervative „Mornin 
Poſt“ ſchreibt: „Herr Gladſtone ſollte zufrieden fein. 
Die Iſolirung, welche er ſeinem Lande zu ſichern 
ſuchte, als er ſich als der Feind jeder Allianz er⸗ 
klärte, welche Lord Beaconz field geſchloſſen, ſcheint 
vollkommen zu ſein. Wir können weder auf Oeſter⸗ 
reich, noch auf die Türkei, noch auf Deutſchland, noch 
zum wenigſten von allen auf Frankreich bauen, und 
eine peinliche Vorahnung, die ſich in allen Schichten 
der Geſellſchaft und in allen Schulen der Politik 
fühlbar macht, flüſtert, daß eine Combination, welche 
auf etwas wie eine anti⸗engliſche Coalition hinaus⸗ 
läuft, am Horizont der auswärtigen Angelegenheiten 
ſichtbar wird. Herr Gladſtone entledigte ſich oſten⸗ 
tatiös aller Kameradſchaft mit den conſervativen 
Staaten Europas. Oeſterreich war unſer alter Bundes⸗ 
genoſſe und Herr Gladſtone rief ihm ſtolz ein „Hände 
weg“ zu. Deutſchland lag daran, ſich eine Friſt des 


riedens und der Ruhe für die innere 
ntwidelung des jungen Reiches zu ſichern 
und Fürſt Bismarck glaubte, daß ein -cons 


ſervatives England Bürgſchaften der Stärke und 
Feſtigkeit bieten könnte, aus denen er mit Vergnügen 
Vortheil gezogen haben würde. Allein Deutſchland 
hatte ſich in hoffnungsloſem Widerwillen von der 
Politik hyſteriſcher Schwäche und Wankelmuthes, 
welche an Stelle des entſchloſſenen und beruhigenden 
Programmes des letzten Cabinets getreten, wegzu⸗ 
wenden. Wir brauchen nicht zu ſagen, mit welchen 
Augen die Türkei uns betrachten gelernt hat und doch 
konnte die Türkei, ſelbſt nicht durch bloße Gewalt: 
thätigkeit unſererſeits, dazu getrieben werden, unſer 
Feind zu werden. Einige Monate hindurch ſchien es, 
als ob man ſich irgend einer ſchwachen Idee hingab, 
eine Art theatraliſcher Freundſchaft mit dem republika ⸗ 
niſchen Frankreich zu ſchließen. Allein Frankreich 
begriff ebenſo raſch wie Jedermann, daß man ſich auf 
Gladſtone für irgend etwas Beſtimmtes nicht verlaſſen 
könne, und als Fürſt Bismarck, field materielle 
Intereſſen im Auge habend, der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung vorſchlug, ob es nicht ein grotzes Theil beſſer 
ſein würde, einen Vergleich des gegenſeitigen Nutzens zu 
ſchließen, überließ das Pariſer Cabinet natürlicherweiſe 
Herrn Gladſtone und Sir Charles Dilke ihren Träumen. 
Wo auf der ganzen Oberfläche der Chriſtenheit giebt 


es einen Bundesgenoſſen Englands? Wir ſtehen 
abſolut allein da, und es würde ſogar gut für uns 
ſein, wenn wir deſſen gewiß wären, allein 


elaſſen zu 
werden. Aber alle Symptome deuten im Gegentheil 
einen Entſchluß an, daß man uns nicht allein laſſen 
wird, daß, da wir unſere Gleichgiltigkeit gegen unſere 
eigenen Intereſſen oſtentatibs zur Schau getragen 
haben, einige Großmächte ſich anſchicken, uns beim Wort 
zu nehmen, und man ſpricht von uns bereits fait wie 
von einem Volke, das einſt etwas in der 
Welt zu bedeuten hatte. Dahin ſind wir ge⸗ 
bracht worden, und obwohl es uns ſchwer fällt, 
es zu glauben, iſt es zu klar, daß, ſeitdem wir 
uns entſchloſſen haben, die Sorge für die britiſchen 
Intereſſen preiszugeben, der Ehrgeiz, der einſt auf der 
Lauer für die Erbſchaft des „franken Mannes“ am 
Bosporus lag, durch Hoffnungen auf Profit in einer 
anderen Gegend gereizt worden. Seit Monaten iſt 
das Cabinet im Beſitze von Thatſachen in Betreff der 
franzöſiſchen Intriguen in Tunis, Aegypten und 
Syrien geweſen, welche ihm die Richtung, in welcher 
die 82 bewegten, angedeutet haben ſollten. 
Die höchſte Anftrengung der engliſchen Diplomatie 
in Konſtantinopel beſteht in dieſem 
dringendſten Bitten, von den franzöſiſchen Provoca⸗ 
tionen keine Notiz zu nehmen. Die Minifter wiſſen, 
daß die Franzoſen mit der gemeinſchaftlichen Controle 
im Nilthal nicht zufrieden ſind, aber Hr. Gladſtone 
hat ſein Land eines jeden Freundes beraubt und ſeine 
iſolirten und vernachläſſigten Intereſſen der Begierde 
eines jeden ehrgeizigen Staates längs der langen 
Straße, von den Klippen Dovers bis zu den Grenzen 
Indiens bloßgeftellt.“ 
Frankreich. 

Paris, 17. Juli. Sfar iſt erſt nach hartnäckiger 
Gegenwehr der Araber beſetzt, unter deirächtlichem 
Verluſte franzöſiſcherſeits. — Der neue Polizei⸗ 
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erbaut, noch verſchloſſen da. Zwei mächtige Eisbären 


bewachen den Eingang. Noch aber profitiren fie nicht 
von der Kühle, die ihnen bei der glühenden eb 
dieſer Tage wohlthun müßte. Der Raum drinnen 
ſoll eine Eisbahn, eine wirkliche Schlittſchuhbahn 
werden mitten im Juli. Eine Fabrik känſtlichen Eiſes 
hat den kühnen Gedanken gehabt, ihr Product auf dieſe 
Art vorzuführen. Der Fußboden iſt dazu vorgerichtet, 
mit Röhren durchzogen, die immer neue Kälte durch 
den Grund führen, um das Eis vor dem zu ſchnellen 
Schmelzen zu bewahren. Noch aber will das Ding 
nicht fertig werden. Iſt es vollendet, dann ſoll jeden 
Nachmittag hier ein veritabler Schlittſchuhſport ſtatt⸗ 
ſinden, dann wird auch der Zuſchauer ſich gründlich 
abzukühlen vermögen, was 4 allen Erfriſchungen 
nicht gelingen will. Die Eisbahn hat den Raum 
eingenommen, der bisher eine Art Annex zum angren⸗ 
enden Palmengarten bildete und dort zum Skaten 
benutzt wurde. Im Winter unter Palmen, Rieſen⸗ 
arsen, Camellienhainen wandeln, im Sommer ſchlitt⸗ 
chuhlaufen, das bietet Frankfurt, eine Stadt von wenig 
über 100 000 Einwohnern, feinem Publikum. 

Gern aber verzichten wir auf ſolche exotiſchen 
Genüſſe, wo die Natur von der Kunſt gefördert und 
unterftügt ſelbſt ſo Vieles bietet. Mit der glänzendſte 
Moment dieſer Ausſtellung iſt die Bethei igung des 


| — 2 Gartenbauvereins an derſelben. Die Garten: 


unſt in allen ihren Specialitäten ſteht in rankfurt 
ſehr hoch, viele t am höchſten in Deutſcland. wenn 
ſie auch auf dem Gebiete der Handelsgärtnerei 
Erfurt, in einzelnen Zweigen Hamburg einen kleinen 
Vorrang zugeſtehen muß und von Stuttgart faſt 
erreicht wird. Sie beſitzt aber an dem Palmengarten 
3 eine hohe Schule und ein Vorbild von unerreichter 
Vollkommenheit. Deutſchland iſt ja der einzige Cultur⸗ 
ſtaat, der virtuoſe Leiſtungen in Gartenarrangements 
und tropiſchen Wintergärten zu einer allgemein 
zugänglichen, ſogar geſchäftlich fundirten Inſtitution 
8 t hat, und weit über die Flora in 

öln und in Charlottenburg * der Frankfurter 
Palmengarten hinaus. Was der Gartenbauverein hier 
auf der Ausftellung geſchaffen, iR anders aber kaum 
minder intereſſant und ſchön. Die drei Blumen⸗ 
parterres vor der Hauptfront des Ausſtellungspalaſtes, 
ein engliſches mit geometriſch verzierten Teppichbeeten, 
ein — mit Springbrunnen in der Mitte 
und feſtonartig verſchlungenen Blumenmaſſen, nehmen 
wir hin als ausſtelleriſchen Schmuck des Parks, ber 
wundern aber auch hier ſchon die geſchmackvollen Zu⸗ 
ſammenſtellungen, die Fonds von braunen, dunkel⸗ 

rünen, aſchfahlen Blattpflanzen, aus denen dicke 

ündel, Pelargonien und anderer ſchönfarbiger Sommer⸗ 
blumen ſich hervorheben, die Fülle gleichartiger Blüthen 
und Blattmaſſen, die nicht nur Farben und Muſter, 
ſondern auch die gleichmäßige Schur eines Teppichs 
bildet. Auch was ſonſt an Raſengrund, an ſeltenen 
Coniferen, an kleinen Blumenparterres, die wie Edel⸗ 
ſteine aus dem hellen Grün hervorfunkeln, in dem 
Park verſtreut iſt, ſcheint uns ſelbſtverſtändlich zum 


Augenblicke in den 


präfect Camescaſſe hat bereits feinen Poſten ans 
getreten. Der Abgang Andrieux' wird von der ganzen 
liberalen Preſſe mit Befriedigung begrüßt. In Folge 
dieſes Perſonenwechſels kommt der 2 über 
die Polizeipräfectur vor Seſſionsſchluß nicht mehr zur 
Verhandlung. — Don Carlos’ Ausweiſung aus 
Frankreich erregt große Senſation. Die reactionären 
Organe behaupten, dieſelbe ſei auf Wunſch der 
ſpaniſchen Regierung erfolgt, der ſich das hieſige 
Cabinet gegenwärtig angenehm machen wolle. Das 
iſt jedoch eine verleumderiſche Unterſtellung. Die 
Ausweiſung beſtraft blos die unziemliche Haltung 
Don Carlos“ bei der legſtimiſtiſchen Demonſtration in 
der Kirche Saint⸗Germain des Pres. Als Fremder 
durfte er ſich an feindlichen Demonſtrationen gegen 
die Republik nicht betheiligen. Der Prätendent reiſt 
Dane Abend nach London; die Legitimiſten wollen ihm 
eierliches Geleite geben, die Polizei trifft Maßregeln, 
um lärmenden Kundgebungen im Nordbahnhof vorzu⸗ 
beugen. — Geſtern fand 050 noch eine ziemlich leb⸗ 
hafte Nachfeier des Nationalfeſtes ſtatt. Viele 
Straßen waren illuminirt, in den Vorſtädten wurden 
auf freien Plätzen Bälle, Bankete und Coneerte ver⸗ 
anſtaltet. 

* Die Deputirtenkammer hat ihre Aufgabe 
faſt vollendet; vom Senat hängt jetzt die mehr oder 
weniger lange Dauer der Seſſion ab, denn ihm liegt 
es ob, das Budget für 1882, das ihm überwieſen, zu 
erledigen. Hoffentlich beginnt er die Berathung am 
25. d. und wird in etwa fünf Sitzungen damit zu 
Ende kommen. Nur beim algeriſchen Budget iſt eine 
Frage über die ſüdalgeriſchen Angelegenheiten voraus⸗ 
zuſehen. Das Cultusbudget und das Bautenbudget 
werden dann, wie gewöhnlich, zu einem kleinen Proteſt 
Veranlaſſung geben. Schließlich erwartet man die 
obligatoriſche Kritik des ganzen Finanzſyſtems durch 
Herrn Buffet bei der Generaldebatte Eingehende 
Veränderungen wird der Senat ſchwerlich machen. 

Nuß land. 

Petersburg, 16 Juli. Am 11. d. wurde auf 
dem Smolenski⸗Kirchhof, der mehrere Kilometer von 
der Stadt entfernt liegt, der Leichnam eines Mannes 
gefunden. Die Obduction ergab, daß der Tod durch 
Gewalt erfolgt war. Wie eingezogene Erkundigungen 
ergeben, liegt hier abermals ein politiſcher Mord 
vor. Der Ermordete hieß Priem und war Beamter 
der geheimen Polizei. Er hatte eine Kreisſchule bei 
Moskau beſucht und fiel als Schüler der erſten Klaſſe 
der ſocialiſtiſchen Partei in die Hände, deren Mitglied 
er wurde. Doch ſeine Zugehörigkeit zur Umſturz⸗ 
partei wurde bekannt und Priem zu dreijähriger 
Feſtungsarbeit verurtheilt. Um ſich 
entziehen, bot er ſich der Regierung als Geheim⸗ 


poliziſt an, wurde angenommen und leiſtete 
in Charkow längere Zeit ſo gute Dienſte, 
daß er bald unter vortheilhaften Bedingungen 


nach Petersburg verſetzt wurde. { 
in Petersburg unter der Firma eines relegirten 
Studenten ein, der — wie der Ausdruck hierfür lautet 
— „in illegaler Weiſe lebt“. Es gelang ihm fo Zu⸗ 
tritt in die ſocialiſtiſchen Kreiſe zu erlangen und 
ſchließlich als ſcheindarer Mitoerſchworener der ſo⸗ 
cialiſtiſchen Verſammlung auf dem Smolenskiſchen 
Kirchhofe anzuwohnen, die in der Nacht vom 10. au 
den 11. ſtattfand. Die Petersburger Geheimpolizei 
war von allem unterrichtet und wollte die Verſchworenen 
alle zuſammen aufheben: deshalb wurden in dem 
ſehr großen, mit vielen Bäumen beſtandenen und ent⸗ 
legenen Kirchhofe noch zwei Geheimpoliziſten verſteckt, 
welche einerſeits mit Priem, andererſeits mit Truppen 
und Poliziſten, die, wenn die Socialiſten verſammelt, 
den Kirchhof umzingeln ſollten, Verbindung duch 
Signale unterhalten 9 : 


verhaftet. Nun bat ſich aber während der Verhand⸗ 
lung, welche die Nihiliſten pflogen, Priem augenſchein⸗ 
lich eine Unvorſichtigkeit zu ſchulden kommen laſſen oder 
die von Socialiſten ausgeſtellten Späher haben daß 
Nahen der Truppen rechtzeitig bemerkt; kurz, man 
entdeckte in Priem den Spion, und — wie die beiden 
anderen Agenten noch ſehen konnten — warfen 

die Verſchworenen ſofort auf den Verräther und über 
wältigten ihn. Zwei hielten ihm die Arme feſt 
und ein dritter ſchnitt ihm mit einem Meſſer die 
Kehle durch. Die beiden Geheimpoliziſten fühlten ſich 
zu ſchwach, ihrem Genoſſen zu Hilfe zu eilen, und 
ã 0 d ( 


Schmucke einer Ausſtellung zu gehören, wie ſie einer 
Stadt wie Frankfurt würdig ge Nun aber kommen 
wir zu dem entlegenſten, hinterſten Bezirke des Ge, 
ene den die Gärtner ſich eigens vorbehalten haben. 

ir meinten hier einzelne beſonders ſeltene oder ſchöne 
Exemplare, beſtimmte Culturen exotiſcher oder onſt 
intereſſanter Gewächſe zu finden. Der Gartenbaus 
verein hat ſeine Aufgabe aber höher gefaßt, er will 
uns nicht Staunen und Bewunderung abgewinnen, 
ſondern ſeinen Beruf in allen einzelnen Theilen vor⸗ 
fuhren. Dazu hat er den Bezirk in einzelne Sonder⸗ 
gebiete zerlegt. Das Rund in der Mitte iſt zu einem 
Roſengarten beſtimmt. Roſen, nichts als Roſen, hier 
ein Hain von Theeroſen, dort Roſen vertreten in allen 

arben, am Boden die feſtgezwickten kleinen Sträucher, 

ie nun an der Erde hinkriechen und ſich dick mit 
Blüthen bedecken, die majeſtätiſche Centifolie, neben 
Noiſette, Bouquetroſen, kleiterndem Roſengerank. Das 
iſt der Roſengarten. Ihm zur Seite liegt links ein Land⸗ 
e rechts ein Küchengarten. Wenn man 
heuteüberall Muſterküchen ausſtellt, warum ſoll man dann 
nicht ebenfalls Muſtergärten aller Art ſchaffen? Die 


kleinen Felder links en Aehren, dort jet der Flachs 


feine Kapſeln mit Leinſamen an, da ſchießt die Hanf⸗ 
ſtaude über alles andere Gewächs hoch hinaus, da 
breitet der Tabak feine ſchönen Blätter aus. Rüben 
und Kartoffeln, Gerſte und Hafer füllen ihre kleinen 
elder und Alles ſteht vortrefflich. Ebenſo das 
emüſe drüben. Die jungen grünen Erbſen müſſen 
epflückt, um nicht zu mehlig zu werden, N 
Roblarten, wiebeln, feine Salate und delikates 
Grünzeug aller Art, wie die geſegnete Flur des 
Mainthals es liefert, erregen hier das Entzücken aller 
Hausfrauen, die zwiſchen den Beeten umherſchlendern. 
Hinter dem a ne breitet ſich der bunt⸗ 
farbige Flor eines franzöſiſchen Blumengartens aus. 
Alles gefällig, kokett zuſammengeſtellt, kleine Blüthen⸗ 
düſche, Blumenſtücke, ein Springbrunnen in der Mitte, 
weniger das Augenmerk auf Vorführung von Einzel⸗ 
22 gerichtet, als auf Wirkung durch Maſſen, 
ein Garten, wie er die Terraſſen vor den Schlöſſern 
der Touraine ſchmückt, wie wir ihn die kleinen Paläſte 
der Elyſeiſchen Felder, die Villen von Auteuil, Paſſp, 
Ville d Avrouy umgeben jeden, iſt in dieſe Aus⸗ 
ſtellung mit vollendeter Kunſt hineingedichtet worden. 
Er tritt um jo glänzender aus dem Rahmen von 
dunklem Grün, da man ihn zwiſchen den Forſtgarten 
und den botaniſchen Garten gelegt hat. In erſterem 
ſehen wir den unter Cultur genommenen Wald, hohe 
Stämme neben Pflanzengärten, in denen das junge 
Laub» und Nadelholz dicht als kleine Pflänzlinge auf⸗ 
ſchießt. Die Kunſt des Gärtners liegt hier nicht nur in 
der vorzüglichen Behandlung, ſondern auch darin, daß es 
ihm gelungen, alle dieſe Tauſende vonPflanzen gleichzeitig 
ausſtellungsfähig zu machen. Der botaniſche Garten 
iſt von der Senkenbergiſchen Stiftung allein ausge⸗ 
ftellt und verſorgt. Da belehren uns Zettel und 
Werke über Herkunft und Art der ſeltenen Pflanzen, 
da wechſeln Kräuter, Geſträuche, Stauden, Bäume 


der Strafe zu 


Priem führte ſich 


hergeſtellt und durch Steindruck vervielfältigt. 


ollten. Darauf wären die Ye 
darmen vorgerüdt und hätten die ganze Geſellſchaft 


liefen nach Hilfe. Als die bewaffnete Macht an 
Stelle erſchien, waren die Revolutionäre verſchwunden; 
nur Priem lag todt mit durchſchnittener Kehle auf der 
Erde. — Die Nachrichten aus den Oſtſeeprovinzen 
lauten noch nicht befriedigend; in den deutſchen 
Städten wachen Freiwillige, die Mitglieder der Feuer⸗ 
wehren und eine Art neu gebildeter Bürgerwehr ab⸗ 
wechſelnd. Aus Dorpat ſind viele Flüchtlinge in 
Petersburg eingetroffen. 8 5 
* In den Kreiſen der Marine ſieht man einer 
beſſeren Zukunft entgegen, nachdem der Erfinder 
der „Popowken“, Vice⸗Admiral Popow, von dem 
Poſten eines Präſidenten der Schiffsbau⸗Abtheilung 
enthoben worden. Die Erfahrungen, welche die ruſſi⸗ 
ide Marine während des Popow'ſchen Regimes machte, 
er trotz des Mangels an Kenntniſſen in der Schiffs⸗ 
baukunde dieſen wichtigen Theil der Marine jahrelang 
u beherrſchen verſtand und dem Staate viele Millionen 
boſtete, ſind ſo betrübender Art, daß nach ſeinem Rück⸗ 
tritt ein Umſchwung zum Beſſern wohl zu erwarten 
iſt, umſomehr, als dadurch in der Marine nun die 
Unzufriedenheit ſchwinden wird, welche ſchon ſeit lange 
ihren Grund in der erbärmlichen Rolle hat, zu welcher 
der Projectenmacher Popow die ruſſiſche Marine herab- 
drückte. Durch die Entfernung aller Popow ähnlichen 
Beamten könne allen die allgemein erſehnte Garantie 
für eine Einſchränk ung des Budgets gegeben werden. 


Danzig, den 20. Juli. 


* Dem uns ſoeben zugegangenen amtlichen Protokoll 

über die letzte Eiſenbahn⸗Conferenz in Brom- 
berg entnehmen wir in Betreff der Verhandlungen über 
die Ausgabe von Retourbillets für weitere Strecken 
zur Ergänzung unſerer früheren Berichte noch Folgendes: 
Der Vertreter des Vorſteheramtes der 1 
ſchaft zu Danzig bittet, die im Anſchluß an die 
Rundreiſebillets zur Verausgabung kommenden ſechs⸗ 
wöchentlichen Reto urbillets ſchon früher, thun⸗ 
lichſt ſchon mit dem 15. Mai zur Ausgabe zu ſtellen. 
Seitens der Direction wird erwidert, daß auch von 
ihr eine thunlichſt frühe Veraus gabung dieſer Billets 
angeſtrebt werde; dieſelben ſeien früher erſt zum 
15. Juni, in dieſem Jahre bereits zum 1. Juni aus⸗ 
gegeben. Die Ausgabe ſei indeſſen abhängig von den 
Nachrichten der betheiligten Verwaltungen, welche die 
betreffenden Touren erſt feſtſetzen. Von hier aus 
ergingen die betreffenden Anfragen an dieſe Verwal⸗ 
tungen ſchon zu einem ſehr frühen Termine. Die 
Anſtage des Vertreters des oſtpreußiſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Central⸗Vereins, ob die achttägigen 
Retourbillets zwiſchen Berlin und Königsberg auch zur 
Bene der Courierzüge 3 und 4 berechtigten, wird 
von der Direction bejaht. Auf Anſuchen des Ver, 
treters der Pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft 
theilt der Referent der Direction mit, daß die Ein. 
führung viertägiger Retourbillets zwiſchen 
Stolp und Berlin unmittelbar bevorſtehe, ebenjo wird 
die Einführung von ſolchen Retourbillets Danzig 
Hohethor⸗Berlin via Stolp in Erwägung gezogen 
werden. Ob aber dieſe Billets zur Benutzung von 
Neuſtadt ab gelöſt werden könnten, könne nicht zuge⸗ 
ſagt werden. Auf eine Anfrage des Vertreters der 
Handelskammer zu Braunsberg, wie es mit der all⸗ 
gemeinen Verlängerung ber 2 tägigen Giltigkeitsdauer 
der Retourbillets auf 3 Tage ſtehe, wird von der 
Direction erwidert, daß der Miniſter dieſelbe nicht 
genehmigt habe. 

* Wie aus Berlin gemeldet wird, find neuerdings 
wieder falſche Hundertmarknoten der Reichsbank 
in Umlauf. Dieſelden ſind auf Litvogranbiichen „Woge 

aden zu wahre übren wir in Folgendem einige 
ng Er RR an: 1) Der 
obere Kreiszierſtrich in dem H bei dem Worte Hundert 
it in den Salfificaten beinahe zirkelrund, bei den echten 
Noten oval. 2) Das R in „Reichsbank“ iſt bei den 
nachgemachten Scheinen mehr hoch als breit, bei den 
echten umgekehrt mehr breit als hoch. 3) Der Auffſtrich 
vom v. zum K in dem Namen v. Koenen iſt auf den 
falſchen Noten nach außen, alſo concav gebogen, bei den 
echten nach innen, alſo convex Außerdem aber find alle 
Schraffirungen, Muſter, Reliefs ꝛc. auf den Falſificaten 
augenſcheinlich ängſtlich, unregelmäßig und ungenan 

e . 
er General⸗Poſimeiſter bat auf ein Geſuch der 
Handelskammer zu Offenbach dahin beſchteden, daß es 
nicht thunlich fer, dem Antrage, ee die Erhöhung 
der Gewichlsgrenze für einfahe Briefe von 15 auf 


r ET Te 
itt ni ie Kunſt allein, ſondern die Wiſſen⸗ 
e en Yon. Troß ſeiner Kleinheit führt 
uns der botaniſche Garten eine Menge ſeltener, inter⸗ 
eſſanter Pflanzenformen vor, die ſich in dem fremden 
oden ſchnell eingelebt haben. Weiter zur Seite 
zeigt uns der Gartenbauverein Parkanlagen, die vor⸗ 
zugsweiſe von eigenartigen Coniferen gebildet ſind. 
Einige Tauſend verſchiedener Arten von Nadel⸗ 


5 en auch Hamburgſehr viel beige⸗ 
— . 1 hier an und find wohl 
nicht allein der Ausſtellung, ſondern auch ge 


äftlicher Gründe wegen hierher gebracht. Die Bor 
12 115 Coniferen verſchiedener Structur, verſchie⸗ 
dener Farben, verſchiedener Befiederung, mit langen 
und kurzen, weichen und ſtarren Nadeln, nimmt mehr 
und mehr zu und if völlig berechtigt, weil ſich mit 
dieſen Bäumen nicht nur die ſchönſten, ſondern auch 
die ſicherſten Effecte erzielen laſſen. Das tiefe Park⸗ 
dunkel iſt ſehr wirkſam zwiſchen den Blumenmaſſen, 
den Gemüjebeeten und Ackerfeldchen, dem Ganzen 
eingeordnet. Nun bleibt uns noch der Obſtgarten zu 
betrachten übrig, die Büſche mit rothen Johannis⸗ 
trauben, die voll beladenen Apfelbäume, die Früchte 
alle, die um Frankfurt zwar in den feinſten Qualitäten 
ogen werden können, thatfächlic aber meiſt nur in 
Nac icht auf große Quantitäten cultivirt werden, um 
aus ihnen Apfelwein, Mus oder Obſtkraut zu fertigen, 
drei Artikel die das Rheinland in ungeheuren Maſſen 


conſumirt. \ . 

In die beiden langen Glashallen, die zu 
Palmenhäuſern benutzt ſind, auf das mancherlei 
Gartengeräth, die Sämereien, Gemüſe, Früchte, 
Blumentörbe und andere gärtneriſche Nebenſachen, 
die in den hinten gelegenen Räumen und unter 
Schutzdächern aufgeſtellt ſind, werden wir kaum 
einen flüchtigen Blick werfen. Denn Derartiges ſehen 
wir auf allen Austellungen ebenſo gut, das iſt mei 
Marktwaare, die man allenthalben kaufen kann. Die 
ephemeren Schöpfungen des Gartenbauvereins aber 
eo uns etwas, das wir fo zuſammengeſtellt und 
eordnet noch auf keiner derartigen Ausftellun 
offen haben, das uns die Gartenkunſt nicht nur 
vorführt in ihren virtuofen Leiſtungen, in anſpruchs⸗ 
vollen, vielbewunderten Culturen, ſondern in ihrer 
berufsmäßigen Tüchtigkeit, vielſeitig und mannich⸗ 
fetig, ein Bild der geſammten gärtneriſchen Thätig⸗ 
eit in ihrer Schlichtheit, wie in ihrem Glanze. Und 
da iſt kaum etwas geſchmeichelt, kaum etwas aus ⸗ 
ſtelleriſch übertrieben. Was wir hier vereint ſehen, 
75 finden wir vor jedem Landhauſe der Frankfurter 
orſtädte, auf allen Aeckern, in allen Gärten. Der 
Gartenbau iſt in dieſer geſegneten Gegend nicht nur 
hoch“, ſondern auch allſeitig entwickelt, kaum noch als 
ein Luxus, ſondern als ein Bedürfniß für wohl⸗ 
ſituirte, ihres Lebens ſich freuender Menſchen. . 

Aber es iſt 8 Uhr geworden, Bilſe beginnt ſein 
zweites Concert. Anderswo engagirt man zu ſolchen 
wecken irgend eine Militärkapelle, Frankfurt hat ſich 
ilſe mit feiner ganzen Heerſchaar kommen laſſen, 


ange⸗ 


20 Gramm und die Einführung eines Portoſatzes von 
5 Pf. für Druckſachenſendungen im Gewicht von 
50 bis 100 Gramm zu entſprechen. 

[Berichtigung] In der literariſchen Notiz in Nr. 
12890 d. Big, welche das Buch von O. Güßengutb: 
„Die Gewerbegeſetzgebung für Fabriken“ deſprach, iſt 
durch einen Druckfehler der Name des Magdeburger 
Verlegers entſtellt worden. Es ſoll Carl Frieſe (ſtatt 
Strieſe) heißen. 

* Die landwirthſchaftlichen Central⸗Vereine find 
vom Landwirthſchoftsmintſter anläßlich der aufgeſtellten 
Ernte⸗Ausſichts⸗Berichte darauf aufmerkſam gemacht, 
daß es ſich bei Aufnahme der Ernteſtatiſtik vor Allem 
um Gleichmäßigkeit in der Schätzung handeln müſſe. In 
dieſer Beziehung fehle es vor Allem an einer feftftebenden 
Zahl dafür, was als Begriff einer Mittelernte zu 
bezeichnen tft. Augenſcheinlich bezeichne man in ſämmt⸗ 
lichen Provinzen als Mittelernte nur eine außergewöhn⸗ 
lich gute Ernte, ſonſt würde es nicht zu erklären fein, dub. 
in den letzten 13 Jahren nirgends Mittelernten bexüglt 

es Roggens erzielt worden ſein ſollen Als Mittel⸗ 
ernte ſeien bis 1878 angenommen: 1227 Kilogr. pro 
ectar, während 1880 als Mittelernte 1314 Kilogr. an⸗ 
een iſt. Die Zahl von 1314 Kilogr. pro Hectar 
cbeint aber darum zu hoch, weil in dem beſten der letzten 
Erntelahre (1878) nur in zwei Provinzen, nämlich in 
Schleswig und in Sachſen, dieſe Durchschnitts zahlen 
feſtgeſtellt worden find. 


„(K. Congreß deutſcher Barbierherren.) Der 
Präſid ent r. Wollſchläger eröffnet heute 10 Uhr die 
zweite Hauptverhandlung. Aus der reichhaltigen Tages⸗ 
ordnung iſt zunächſt der Beſchluß zu erwähnen, das 
Präſidtum möge eine Petifion an den Reichskanzler 
richten, daß ein Geſetz eingeführt werde, welches den 
felbfiftändigen Geſchäftspetrieb nur nach dollendetem 
25. Lebensjahre geſtattet. Sodann entwickelte ſich eine 
längere Debatte über das Lehrlingsweſen im Vers 
bande. Während vor 8—10 Jahren Barbierlehrlinge 


vorhanden. Der Verband hat es den Lehrherren zur 
Pflicht gemacht, ihre Lehrlinge als Famliengſteder zu 
betrachten, weil jo nur erziehlicher Einfluß denkbar ift. 
Darum rekrutiren ſich die Lehrlinge jetzt aus deſſern 
Ständen; dennoch ſtellen viele Eltern undillige 
Forderungen an die Lebrherren. Die Verſammlung 
ſtellt nun folgende Reſolution auf: „Der Congreß erklärt 
für wünſchenswerth, daß bei Einſtellung von Lehrlingen 
von letzteren ein entſprechendes Lehrgeld gezahlt werde.“ 
Ueber das Fachorgan wurde auch eingehend referirt 
und debattirt und dabei der ce gefaßt, die Fremd⸗ 
wörter gänzlich auszumerzen. as Präſidium erklärt 
auf Anfrage, daß von nun an jäbrlich der Fachzeitung 
ein Fachkalender gratis beiltegen wird. Der letzte Punt 
der Tagesordnung betraf Errichtung von Fachſchulen. 
Es wurde beſchloſſen, daß obligatoriſche Fachſchulen in 
allen Städten von mindeſtens 15000 Seelen errichtet 
werden ſollen. Es wurde beſonders betont, daß gerade 
in den Orten, wo ſchon Fachſchulen beſtehen, denſelden 
die im Friſeurgeſchäfte erzielten Reformen zu verdanken 
ſeien; darum müſſe in allen Vereinen an der Wurzel 
angefangen werden. Als nächſte Cong reßſtadt iſt 
Hamburg gewählt, als Präſidialſtadt Berlin bei⸗ 
behalten. Nachdem noch zahlreiche aus allen 
Theilen Deutſchlands eingetroffene Depeſchen verleſen 
worden, ſchließt der Präſident nach herzlichen Dantes⸗ 
worten gegen die Danziger Verbandsgenoſſen mit einem 
dreifachen Hoch auf denſelben den X. Congreß deutſcher 
Barbierherren. Nachmittags 5 Uhr findet ein Ausflug 
nach Jäſchkenthal per Pferdebahn und morgen früh 9 Uhr 
per Dau pfer eine Fahrt nach der Weſterplatie und 
Zoppot ftatt. u 
— [Eingefandt.] Schen!’3 „Caglioſtro Theater 

wird, da die Plätze auf dem Heumarkt amberweitig vers» 
eben find, nur noch wenige Tage feine Vorſtellungen 
ortſetzen können und dann Danzig verlaſſen. Die 
letzten Vorſtellungen des Herrn Schenk fanden wieder 
lebhaften Beſuch und allgemeinen Beifall Hr. Schenk 
iſt aber auch wirklich ein Meiſter in ſeiner Kunſt, 
welcher ſeine Stücke größtentheils ſelbſt und zwar ſehr 
ſinnig erfindet und ſie alle mit großer Eleganz und 
Gewandtheit ausführt Die Geifters und Geſpenſter⸗ 
Erſcheinungen finden jetzt durch das hübſche Arrange⸗ 
ment der Scenerie und die klare Wiedergabe der geiſter⸗ 
haften Erſcheinungen ebenfalls vn Beifall. Biel 
Freude erregt ferner die zum Schluß gegebene fünffache 
Wunderfontaine. Tauſende von Waſſerſtrahlen, in 
deren Peitte ſich Nymphen und Najaden gruppiren, 
beveden, in den ſchönſten Farben ſchillernd, den ganzen 
Bühnenraum. Die Zwiſchenpauſen werden durch eine 
Gratis⸗Präſenten⸗Verthetlung ausgefüllt. 

Vorgeſtern Nachmittag fiel der Matroſe S. von 
einem im Hafen zu Neufahrwaſſer liegenden, der 
Linck'ſchen Rhederei angehörigen Schiffe durch Zerreißen 
von Tauwerk aus der Takelage auf das Deck, wodurch 
er ſtarke Verletzungen am Kopfe und einen Armbruch 
davontrug. Er wurde per Tragkorb nach Danzig in's 
Lazareth geſchafft. 


der alle Tage von 4 bis 6 und von 8 bis 10 Uhr 
im Parke concertirt. Da bildet denn die Muſik nicht 
nur eine angenehme Nebenunterhaltung, ſondern einen 
Hauptgenuß für die Ausſtellungsbeſucher. Die 
elegante Welt ſammelt ſich in dem Parterre von 
Stühlen 7 um den Kiosk, die Menge flanirt 
in der kühleren Abendluft, zu den Neſtaurants, 
den Eispavillons, Cafes, wo man überall Platz 
genommen, dringt noch ſo viel von den Ouvertüren, 
Symphonien, Walzern, von klaſſiſcher und Zukunfts- 
muſik, um die Freuden der Tafel damit angehm zu 
würzen. Es wird allmählich ſelbſt im Hochſommer 
dunkel. Da fliegt der elektriſche Funken an den durch 
den Park geſpannten Drähten umher, entzündet 
88 Siemens' und die Frankfurter elektriſchen 
ichter, die nun Concurrenz brennen den ganzen Abend 
über. Jedes Syſtem ſcheint ausgeſtellt zu haben. 
Wie glänzende Leuchtkugeln ſchweben die Einen hoch 
in der Luft, während Andere aus großen Milchglas⸗ 
glocken mildes Licht ſpenden, das den Park tageshell 
macht. Dieſe Abende ſind von märchenhafter Schön⸗ 
heit. Zwiſchen Blumen und Springbrunnen, Phantaſie⸗ 
Schlößchen und allerlei unerklärten Apparaten, den 
die ſich zur Erde ſenken, den Schlag ⸗ 
bäumen, die in die Höge fliegen, bei feenhafter Be 
leuchtung und herrlicher M IN verfliegen die Stunden 
bis zum Schluſſe ſchnell. Wir müſſen fie abkürzen, 
um nur noch Platz auf der Pferdebahn zu bekommen, 
deren Wagenpark ſich jetzt ſchnell überfüllt. 


— — 


Fahnenſtangen, 


8 Des Erfinders Erbe. 


Roman von Frances Burnett. 
„(Sortfegung ) 
Siebentes Kapitel. 
Achtes Kapitel. Mr. Ffrench. a 
kei Es dauerte 2 eine — * — 
einen gewöhnlichen Gang ging. In 
die Fabrit 5 etwa vernagiäjigt worden. Jeden 
Morgen hatte ſich Haworih in aller Frühe in jeinem 
Wagen eingefunden, hatte eine Stunde im Compton 
und in den Arbeitsräumen fi aufgehalten, Brief? 
2 Befehle 1 und überhaupt auf Alles ein 
ehabt. 

in * der Fabrik will ich Niemand feiert 
ſehen“, hatte er feinen Leuten angekündigt. „Feien 
ſo viel 5 wollt, wenn Ihr Eure Arbeit gethan hab 
aber laßt 3 Euch nicht einfallen zu feiern, fo lang 
Je bier ſeid. Paſſen Sie auf die Leute ſcharf auf, 
Nendal. 7 

Am Tage nach der Abreiſe feiner Gäſte erſchi 

aworth zu ſeiner gewöhnlichen Zeit und ließ ſogleich 

Murdoch rufen. Als dieſer ins Zimmer trat, bes 
ihn Haworth, die Hände in den Taſchen und nachläſſig 
in ſeinen Stuhl zurückgelehnt, mit den Worten — 

„Nun, Junge, das wär' vorbei.“ e 

Faſt ohne es zu wiſſen ſteckte auch Murdoch di 


ſehr geſucht waren, . kein Mangel mehr daran 


Aus dem Kreiſe Berent, 18. Juli. Der dies⸗ 


88 
fläbrige Frühling war hier außerordentlich arm an 


Miederſchlägen, auch fehlte die zum Wachsthum der 
Pflanzen nöthige Wärme. Gewitter im April kühlten 
die Luft ſo ſehr ab, daß es faſt allwöchentlich fror. Der 
ganze Mat hatte keinen Regen, wohl aver dauernd 
kaltes Wetter und häufige Nachtfröſte. Erſt mit dem 
Juni kam Wärme, die ſich gegen Pfingſten einige Tage 
zur Hitze von 220 R. ſteigerte. Dies riet Gewitter her⸗ 
vor, welche zwar den lange erſehnten Regen brachten, 
aber auch die Temperatur wieder auf nur 50 Wärme 
minderten, wie ſie längere Zeit anhielt, ſo daß es Nachts 
zeifte und täglich, wie im Winter, geheizt werden mußte. 

eitdem gab es öfter heiße Tage, doch wenig Gewitter 
und keinen durchdringenden Regen. Die im naſſen 
Herbſt ſchlecht entwickelten Winterſaaten haben im Winter 
ſehr gelitten und konnten ſich bei dem unfruchtbaren 
Frühjahrswetter nicht erholen, fie find daher dünn und 
kurz im Stroh geblieben. Manches Feldſtück iſt ganz 
ausgewintert, hat umgepflügt und neu bejäet werden 
müſſen Die frühen Sommerſaaten, die noch die Winter: 
feuchtigkeit hatten, ſind am beften gediehen, die ſpätern 

ingen bet der Dürre mangelhaft auf, auch die Kartoffeln 

men ungleich aus der Erde. Die Wieſen⸗ und Klee⸗ 
felder geben einen erbärmlichen Schnitt, die Weiden ſind 
und bleiben ſchlecht. Wir ſehen hier wieder einer traurigen 
Getreide: und Futterernte entgegen, die Vieh⸗ 
ftände müſſen beſchränkt werden. Dies trifft nicht nur 
den ländlichen Beſitz, ſondern namentlich auch den im 
vorigen Nothjahre hart vedrängten Arbeiterſtand ſehr 
ſchwer. Zur Berämpfung des Nothſtandes unter 
den Arbeitern in dieſem Frühfahre müßte der Kreis 
bedeutende Geldmittel verwenden; das wird ſich voraus⸗ 
ſichtlich im nächſten Jahre ſteigern. Die jetzt ſchon ſehr 
große Auswanderung wird bei dieſen 
wachſen. Wer es ermöglichen kann, und dies find die 
tüchtigſten Arbeiter, geht nach Amerika, felbft mit Bus 
rucklaſſung der ſchwächern Familien⸗Mitglieder, die 
pater nachkommen ſollen, jo lange aber den Gemeinden 
zur Laſt fallen, wie es jetzt ſchon öfter vorkommt. Dieſer 
Entvölkerung vorzubeugen, bedarf es der Beſchaffung 
lohnenden Arbeitsdberdienſtes. Dieſen vermag 
der leidende Kreis nicht zu gewähren, der Staat würde 
bier belſend eintreten müſſen. Der Bau der lange pro⸗ 
jectirten Bahn Berent⸗Hohenſtein würde hier 
eine erwünſchte Abbiife bieten. Die Vorarbeiten müßten 
aber der Art gefördert werden, daß ſpäteſtens im Früh⸗ 
jahre 1882 der Bau beginnen könnte Durch die de⸗ 
Ummte Ausſicht auf lohnenden Arbeitsverdienſt würden 
vie Arbeiter an die Heimath gefeſſelt bleiben. Zugleich 
würde ſich durch die Bahn der Wohlſtand des naatlich 
Lets vernachläſſigten Kreiſes der Art beben, daß für die 
Folge Arbeiter⸗Unterſtützungen unterbleiben könnten. 
Eine Berückſichtigung des Kreiſes Berent kann den Be 
börden daher nur warm empfohlen werden. 


„Elbing, 18. Juli. Der ultramontanen „Germ.“ 
ſchreibt man von bier u. A.: Aus dem Ermlande, 
8 Juli. Die Katholiken des Wahlkreiſes Elding⸗ 
Martendurg find nicht geneigt, Hrn. v. Minnigerode 
tore Stimmen zu geben. Hr. v. Minnkgerode hat vor 
den letzten Reichstagswahlen maßgebenden katholiſchen 
Perſönlichkeiten die bündigſten Verſprechungen auf eine 
gründliche Reviſion oder Abſchaffung der Maigeſetze 
binzuwirken. gegeben, ift aber ſeinem Verſprechen nicht 
nachgekommen. Man urtheilt nun hier nach den 
Erfahrungen, die man mit den conſervativen 
Herren gemacht hat, ſo: Die Conſervativen geben 
Verſprechungen in den Wahlverſammlungen, halten 
fie aber hernach nicht in der Kammer und im Reiches 
tage. Warum ſoll man ſich alſo ihretwegen den Pelz 
zerreißen! Es giebt eine Zeit der Compromtſſe, jo lange 
wan dem Verſprechen der andern Partei trauen kann, 
und eine Zeit des Nichtcompromitttrens, ſobald das 
Vertrauen ſchwindet. Letztere Zeit ſchetnt herangekommen 
34 ſein. Die „Germ.“ bemerkt dazu: Wie wir von 
anderer Seite erfahren, ſoll ſeitens der Katholiken der 
Amtsrichter Spahn als Candidat aufgeſtellt werden 
f 4. Elbing, 19. Juli. Die vor Kurzem itattgehabte, 
ehr zahlreich beſuchte Sitzung des „Fiſcher⸗ Vereines 


a Se ranowa”, Elbinger Kreiſes, wurde vom Vorſitzenden, 


rn. F. Neumann ⸗ Elbing, damit eröffnet, daß derſelbe 
pr; en Gaßt anweſenden Herrn Profeſſor Dr. Vene cke 
. nigsberg für fein Erſcheinen den Dank des Ver⸗ 
Sie aussprach. Nach der üoltchen Berlefung des lezten 
Mus vas protokolles machte der Vorfitzende die Verſamm⸗ 
zung Bu ber neuen Verfügung der könig. Regierung 
E ſch „Juni d. J., die Art, Größe und Eiorta,tung der 
2 ee » Sanggerätbe auf dem frſſchen Heffe, ſowie 

eren Nutzanwendung betreffend, bekannt, was Veran⸗ 
laſſung zu einer längeren Beſprechung gab Eine Petition 
des Vereines, die Diodificatton der Früblahrs⸗Sckon⸗ 
zeit anlangend war ſeitens des königl. Regierungs⸗ 
8 zu Königsberg dabin beſchteden worden, daß 
— eit Basel Zeit über eine anderweite Regelung 
der Schonzeit in der diesſettigen Proviaz (die Hafffiſcherei 
reſſortirt nach Königsberg) Verhandlungen“ ſchweben, 
deren Abſchluß erſt nach Eingang der Entſchlteßungen 


Hände in ſeine Taſchen, aber dieſe Bewegung hatte 
bei ihm nichts Herausforderndes; er ſchien eben nur 
nachzudenken. 

„'s hat ziemlich lange gedauert, nicht wahr?“ be. 
merkie er. 

Haworth antwortete ihm mit einem Lachen. 

„Wahrhaftig! Sie faſſen die Sache kühl genug 


auf“, ſagte er. ; ; 
N ſich und begann im Zimmer 


lötzlich erhob er 
auf — zu erh ſein Geſicht zeigte ad. Nach 
Q 


erregten, halb trotzig prahleriſchen Ausdruck. 
einiger Zeit wandte er ſich wieder zu Murdoch. 

„Weshalb ſagen Sie denn gar nichts?“ fragte 
er ſardoniſch. „Gar nichts Moraliſches. Sie wollen 
doch nicht etwa behaupten, daß es Ihnen an Courage 
dazu fehlt?“ 5 

„»Ich wußte nicht“, entgegnete Murdoch be⸗ 
dächtig, — „ich wüßte nicht was da zu ſagen wäre. 
Sie vielleicht?“ 

Haworth ſtarrte ihn an und erröthete; dann 
wandte er ſich fort und ließ ſich wieder auf ſeinen 
Stuhl fallen. j * 
„Nein“, antwortete er. „Beim heil'gen Georg! 
ich auch nicht.“ 0 

Sie ſprachen nicht weiter über den Gegenſtand; 
die Sache ſchien ſich von ſelbſt zu erledigen. Sie ver⸗ 
kannten wieder mit einander in der alten Weiſe, nur 

men jetzt Augenblicke, wo Murdoch fühlte, daß 
Scheu d. ihn mit einer Art heimlicher und unterdrückler 
. betrachtete, — daß ein gewiſſes Etwas ihn in 
berleges den wari zurückhaltend und ſchweigſam, ſelbſt 
mit Mu „machte. Als er einmal bei einem Geſpräch 
"0% einen vertraulicheren Ton als gewöhnlich 

hatte, hielt er zu deſſen Ueberraſchung 
und ſprach, plötzlich in einen anderen 


zeigen.“ 5 
Bei dieſer Gelegenheit ſpra 
Male 115 5 5 er den f f 5 auch zum erſten 
„Als ich aus dem Armenhaus fortlief“, 
dez ic fie dort zurück. s iR me weich ‚dante er 
und ne gute Seele dabei. Als ich meine ertten fünf. 
zehn Schilling wöchentlich verdiente, ſchaffte ich ihr 
ein eigenes Hein — und ich lebte kümmerlich, um 
das möglich zu machen. Jetzt wohnt und lebt fie 
wie ne vornehme Dame und iſt dabei doch jo einfach 
wie nur je. Sie weiß nichts von der Welt, und ſie 
weiß nichts von mir, außer was ſie von mir ſieht, wenn 
ich fie auf ihrem kleinen Landſitz in Kent beſuche. 
Ich bringe ihr dann gewöhnlich ein ſeidenes Kleid 
und 'ne Spitzenhaube mit; ſie träge fie faſt niemals, 
aber ſie freut ſich darüber, als ob es königliche Geſchenke 
wären. Sie hält mich immer noch für'n Kind und 
ak ich ſage jeden Abend mein Gebet und des 
onntags meinen Katechismus her. Sie ſoll's auch 


* * r * * re 


rnteausſichten 


des Miniſters l 
fteht. — Von der Aufnahme der beiden hieſigen Fiſcher⸗ 
Vereine als Mitglieder in den weſtyreußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Fiſcherei⸗Verein zu Danzig machte der 
Vorſitzende der Verſammlung Mittheilung. — Die 
durchaus nothwendige Beleuchtung der Spitze 
der in dieſem Jahre erheblich verlängerten Weſtmole 
durch ein rothes Licht, zum Unterſchiede von den beiden 

f dem hohen Lande, wird vom 
Gefahr, welche 


ſich Hr. Benecke, geführt vom Vorſitzenden, per B d 

Erbrütung von 

1 aus künſtlich befruchtetem Laich in den von 
e 


Fiſchbrutkörben. M 
zum erſten Mal in Thätigteit und dewährten ſich da⸗ 
durch, daß in ihnen viele Tauſende Fiſchchen erbrütet 
wurden, vollkommen. » 

—) Kulm, 18. Juli. Die Heuernte in dem biefigen 
Kreiſe iſt beendet und die Roggenernte hat fomoht 
auf der Höhe wie in der Niederung bereits begonnen. 
An Arbeitskräften ſcheint es dabei trotz der vielfachen 
Bauten bei der Weichſelſtädtebahn nicht zu fehlen; denn 
wir ſehen die Ernte in verſchtedenen Theilen des Kreiſes 
gleichzeitig beginnen. Die Heuernte ft qualttativ bei 
dem günftigen Wetter raſch und gut eingebracht worden, 
dagegen quantitativ läßt ſie vieles zu wünſchen übrig” B 
Von der Roagenernte erwartet man im Ganzen einen 
reichlichen Körnerertrog. Das Stroh iſt im Ganzen 
kurz nr und verſpricht nur einen mäßigen Ertrag. 
Für die Kartoffeln und Hackfrüchte, welche in Folge der 
großen Hitze und Dürre ſchon ganz matt zu werden an⸗ 
fingen, wirkte der geſtrige Gewitterregen augenscheinlich 


für landw. Angelegenheiten zu erwarten 


* Dem Schloſſermeißer W. Ubl in Kulm iſt ein 
Reichspatent auf ein ſelbſtthätig ſchließendes Thürband 
ertheilt worden. 1 

* Dos Gut Plywaczewo I. bei Schönſee 
(520 Morgen groß) ift vom Grafen A v Suminski 
auf Ronsk an Hrn. J M. Pomierskt aus Neukirch im 
Kreiſe Pr. Stargard für 94 500 verkauft. Das bis ⸗ 
her dem Gutsbeſitzer Lindemann gehörige Gut Kegels⸗ 
mühle nedſt Zubehör (dei Deutſch Krene) iſt für den 
2 von 207000 M in den Beſitz des Deconomen 

„Pöppel und das Gut Latzig bei Deutſch Krone für 
den Preis von 180 000 & in den Beſitz des Hrn, Herrlich 
aus Schönberg übergegangen. Das Rittergut Garden 
bei Dt. Eylau wurde bei der Zwangsverſteigerung von 
dem Lieutenant a. D. Eugen Nobiling aus Gotha für 
den Preis don 570 000 & erſtanden. 

Allenſtein, 17. Juli. In dem benachbarten Wall⸗ 


fahrtsort Dietrichswalde ſoll noch in dieſem Jahre 
ein großes Pilgerhaus gebaut werden. (G. 
-ck- Mohrungen, 18. Juli. Am 16. d. Mts. 


ſind die Fluren der umliegenden Dörfer Venedien. 
Sonnenborn, Gotteswalde, Himmelforth, Horn und 
Schwenkendorf durch Hagel ſehr beſchädigt worden In 
letzterem Orte ſoll der Hagel eine Stunde nach dem Un⸗ 
wetter noch fußhoch gelegen haben. 


Vermiſchtes. 

* Das foeben im Verlage von Ferd. Beyer's 
Buchhandlung in Königsberg erſchienene 3. und 4. 
Doppel.) Heft des 18. Bandes der „Altpreußtſchen 

konatsſchrift“ neue Folge, der „Neuen Preußiſchen 
Provinzial⸗Blätter“ vierte Folge, herausgegeden von 
Rudolf Reide und Eruſt Wichert, enthält: Abhand⸗ 
lungen: Beiträge zum Leben von Ehriſttan Jacob Kraus. 
Herausgegeben von Dr. G. Krauſe. (Schluß.) — 
Preußiſche Urkunden aus polniſchen und engliſchen 
Archiven. Mitgetheilt von M. Perlbach. — Orts⸗ und 
Perſonennamen der Provinzen Oſt⸗ und Wellpreußen. 
Von F. Hoppe. — Die alte Ralrune von Reichenau 
in Onpreußen und der darin befindliche altdeutſche Altar⸗ 
rein von 1518. Von A. Dorgerlob⸗Gablauken. (Mit 


, 
Gr d eichſelſtädtebahn auf der Strecke von] Rede: „De medieina corporis quae Philosophorum est.“ 
raudenz nach Thorn werden in der Iebbaf- | Mitgeſhellt von Jobaunes Reicke. — Zum alts 
teſten Weiſe betrieben. Dagegen ruht unſere Pieußiſchen Endiridion. Von D Bechtel. — 


Zweigbahn Kruſchin Kulm noch er dic und vollends 
iſt über die Stelle, wo bei hieſiger Stadt der Bahnhof 
etablirt werden fol, noch immer keine definitive Ent⸗ 
ſcheidung getroffen werden. Man rechnet jedoch im 
Intereſſe der Stadt mit Beſtimmtheit darauf, daß der 
Bahnhof nicht allzu fern von der Stadt zu liegen kommen 
wird. — Für die bevorſtehende Wahl hat ſich in Stadt 
und Kreis eine beſondere Thätigkeit noch nirgend 
bemerkbar gemacht, weder auf der deutſchen noch auf der 
polniſchen Seite, wogegen in dem Thorner Kretſe ſchon 
eine größere Rührigkeit & herrſchen ſcheint — Der Bau 
der neuen Kirche in Gr. Lunau, der fünften 9 N 
ſchen im diesſeitigen Kreiſe, fol nun fo gefördert werden, 
daß die Einweihung derſelben noch im Herbſte d. J. 
vorgenommen werden kann. Die Kirche erhält in Folge 
der unausgeſetzten Bemühungen ihres Pfarrers Eſchenbach 
einen Thurm mit Uhr und Glocken und gewährt 
bei ihrer zierlichen Bauart von ihrer kleinen Anhöhe 
berab ein recht liebliches Bild für die geſammte Niede⸗ 
rung. — In Folge Proteſtes der betreffenden Inter⸗ 
eſſenten iſt die ſchon angeordnete Abzweigung der evan⸗ 
eliſchen Filial⸗Kirche zu Plutowo von der Kulmer 
tadtpfarrkiiche ſiſtirt worden und der status quo ante 
ſoll bis auf Weiteres noch beftehen bleiben. — In der 
letzten hier abgehaltenen Lehrer⸗Conferenz, an 
welcher ſich insbeſondere die flädtiſchen Lehrer von Kulm 
und aus den benachbarten Dorfſchaften betheiligten, 
wurde nach Abhaltung einer Probelection die Ange⸗ 


legenbeit der pier conftituirten Kretsſchullehrer⸗Btolſotek 5 


beſprochen uud die Sache des neu gegründeten 


er⸗ 
ſchutzvereins, für welchen ſich der Vorſitzende deſſelben, 


en: 5 Lehrern recht warm an das Herz gelegt. 
— Auch ein 
einiger ſtädtiſchen Lehrer hier conftituirt, dem bereits 


gegen 40 Mitglieder angehören. — Dank der Energ ( 


unſerer Kreisverwaltung iſt in dieſem Jahre wieder; 
mancherlei Verbeſſerung an den Kreiswegen geſchehen; 
ſo iſt von der Amtsniederung aufwärts nach der Sta 
mit Heberbrüdung der Fribbe ein ganz neuer Weg ans 
elegt worden, der vorausſichtlich durch das ehemalige 
der dulden fehr belamertihe Wen na) lena ehal 

isher ſehr beſchwerliche Weg na ammer erheb⸗ 
lich verbeſſert und ſtark mit Kies überfahren 5 


esdlih find auch die Vorarbeiten für Fort 

Chauſſee von Kulm⸗Podwitz nach A . 
über hin nach Graudenz zu im Gange. Mit dieſen Me⸗ 
Uorationen, welche nun mit Anſſcht auf eine im Ganzen 
günſtige Ernte unternommen werden, ſucht man die 
Scharte wieder auszuwetzen, welche die vorjährige Miß 
ernte gerade dem diesſeiltgen Kreiſe zugefügt hatte. 
niemals anders wiſſen, wenn ich's verhindern kann; 
eben deshalb halte ich ſie von hier fern.“ 

Als er es als ſeinen Entſchluß ausgeſprochen 
hatte, daß „Haworth's Eiſenwerk“ hinter keinem 
an dein zurückſtehen ſollte, waren das bei ihm nicht 
leere Worte geweſen. Er war auf ſeine Fabrik ſtolz 
bis zur Leidenſchaft. Er gab das Geld mit vollen 
Händen aus, aber er gab es am rechten Ort; 
bezahlte ſeine Leute gut, aber er regierte ſie m 
eiſerner Strenge. Von ſeinen Concurrenten, die in 
ihren Unternehmungen weniger kühn und weniger 
ſcharſſichtig waren, wurde er mit nicht geringer Miß⸗ 
gunſt betrachtet. 885 

„Für den Burſchen, den Haworth, werden auch 
ſchon noch ſchlechte Zeiten kommen“ ſagten fi. 

Aber „Haworth's Eiſenwerk“ blühte und gewann 
fortwährend an Anſehen Die urſprünglichen Fabrik, 
räume wurden erweitert, und Schaaren von neuen 
Arbeitern, von Haworth beg abt . kamen nach 
Broxton. Jem Haworth ließ ſelbſt die Reihen von 
Häufern bauen, in denen fie wohnen ſollten, und e 
ſorgte dafür, daß fie gut und ſolide gebaut wur den; 

r ihn waren dieſe Häuſer freilich nur eine 


ü 
besiegte geſchäftliche Anlage und ein Gegenſtand des 


Stolzes, und keineswegs hatte er ſich dabei von Rück ⸗ 
ſichten der Menſchlichkeit und der Moral leiten laſſen. 
„Auf meinem Grund und Boden will ich keine 
armſeligen baufälligen Hütten ſehen“, äußerte er voll 
Selbſtbewußtſein. „Das überlaſſe ich den — 
Herren, meinen Concurrenten.“ re 
Während er mit dieſen Arbeiten Fe war, 
erhielt er eines Tages einen Brief von Gerard 
Ffrench, der noch im Auslande weilte. Murdoch, der 
8 in Haworth's Zimmer trat, als dieſer den 
rief las, fand ihn in voller Erregung. a. 
ch hab hier nen Brief von dem Mann, dem 
„ ſagte er — „wenn 'ne eiſerne Stirn gutes 
ſen wäre, dann wär der Mann g’rade der rechte 


frem 
für 1 9 
zas will er?“ fragte Murdoch. BB 
„Nicht viel“, Inutete bie dee Antwort. 
„Der Mann iſt auf den Einfall gekommen, hierher 
zurückzukehren, und nun möcht er * gern mein 
Compagnon werden. Darauf geht's hinaus. Er 
möchte Jem Haworth's Compagnon werden.“ \ 
Ae hen 3 er 
„und mtheit, und das reichlich. Er 
ſein Name wäre wohl bekannt und a hütte N 


fluß verſchaffen gewußt und iſche 
Renntäif e. u möge wohl mal näher a f 
W 102 es 
i er vor 
ſtehenden 85 — tief 8 x dauf a ERS 
„Nein! ich brauche keinen beſſeren Namen als den 


meinigen. Der Tag ſoll erſt no 

einen Anderen, er je wer er vs 1 

oder um Geld oder um ſonſt irgend eiwas bitte. Zum 
Teufel alle Compagnons! Das iſt hier „Hawordh's 
Eiſenwerk!“ (Fortſ. Jai! 


3 


traule, das ſubmarine 
cen 0 franzöſiſchen Küſt 


Kreisſchulinſpectkor Dewiſchkeit auf das Lebhaltefte reiten unterjeeiihen Schienenftranges zu unterluchen, 


4 
Turnverein bat ſich letzt auf Betried d 


> 
f 


Emil Neumann, T 


1 


Munitionsfabrik Hans Wilhelm 


Eliſabeth Roſalie 


r. F. 
Wilhelm Mannhardt. (Nekrolog.) — Ferdinand Neſſel⸗ 
mann. (Nekrolog) — Dr. Friedrich Adolf Meckel⸗ 
burg. (Nekrolog) — Kritiken und Referate: Dr. M. R. 

ud, Oberdeutſches Flurnamenbuch. Von F. Hoppe — 
Dr. G. Glogau, Ziel und Weſen der humaniſtiſchen Bil⸗ 
dung. Von O. — Alterthumsgeſellſchaft Pruſſia in 
Königsberg 1880 — Mittheilungen und Anhang: Scharns 
horſt als Recenſent. Von A. Bezzenberger. — Moltke 
über das Nathhaus zu Culm. Von A. Rome: — Uni⸗ 

i 


verfitäts. Chronik 1881. — Altpreußiſche 


| — 
— Nachrichten. — Entgegnung von Maronski. — Bitte 
von L. Janauſcheck. — Berichtigung. — Anzeige. — Liter 
rariſche Anzeigen 
London, 16. Juli. Ein Theil der Ef fecten des 
verſtorbenen Lords Beaconsfield kam während 
der letzten drei Tage in den Auctions räumen von 
Ebriſlie, Manſon und Woods unter den Hammer. 
Unter Anderem gelangten auch die Manuſcripte mehrerer 
Novellen, welche Lord Beaconsfield feinem Bruder Ralph 
Disraelt teſtamentariſch vermacht hatte, zum Verkauf. 
Die für die Manuſcripte erzielten Preiſe ſtellten ſich wie 
olgt: „The Yonng Duke“ 220 Guineen, „Contarini 
leming“ 200 Guineen, „Venetia“ 90 Guineen, „Alroy“ 
140 Guineen, „The Riſe of Iskander“ 90 Guineen und 
ton in Heaven“ 90 Guineen, die übrigen Gegenſtände 
brachten ebenfalls gute Preiſe. Der Geſammterlös bes 
ziffert ſich auf etwas über 7000 Pfund Strl. 
Die Ingenieure, welchen man die Miſſion anver⸗ 
Erdreich zwiſchen der eng⸗ 
e wegen des da pro⸗ 
werden ſchon in den allernächſten Tagen ihren Rapport 
ſtatten und in demſelden ſich dahin ausſprechen, daß 
Schaffung des Tunnels zwiſchen Dover und Calais 
cht nur en 5 ne daß 105 28 de 
ertheil unſeres Jahrhunderts vor tene Baukunſt⸗ 
werk mit weit Sch iten verknüpft ſein 


Dre 


[Danziger Standesamt, 


SE 19. Juli. 
Geburten: Werkführer Eduard Ludwig, S. — Kaufm. 
Militä 


ee Guten Lasche a 
— Dredsiergelele Guſtav Kaſchner, — Arb. 
Erunſt Eberhardt 2. — Schneidergeſelle Carl Lindner, 
T. — Schiffszimmermann Carl Borchert S. — Arb. 
Joſef Jablenski, T. — Arb. Carl Czeszynsk. T. — 
Wachtmann Joſef Karbowski, S. —. Königl. Gerichts- 
vollzteher Martin Job Marczyuski, S. — Bötichermſtr. 
Guſtav Beer, S. — Kleinholzbändler Friedr. Hallmann 
S. — Arb. Johann Kornatd, S. 

Aufgebote: Major & la suite des Jafanterie⸗ 
Regiments Nr. 24 und Director der Gewehr⸗ und 
v. Flatow bier und 
Johanna Gertrud Elfrieda Müller zu Pyrehne. — 
Gerichtsvollzteher San ee Lipple in Dieuze und 
ahn hier. 

eirathen: Uhrmacher Guſtap Adolf Molly und 
Zulicme Amalie Dorothea Meichgelis. f 4 

Todesfälle: Arb. Michael Angolke, 50 J. — 

Nätberin Johanna Renate Hirſchbeck, 59 J — Arbeiter 


— — — 


nit weit weniger 8 
dürfte, als noch bis vor Kurzem angenommen worden war. 


— 


£ Ä 42 J. — S. d. Arb. Ferdinand 

98 er en Carl Ehlert, 

* Br Halbmann Johann Kranich, 17 J. — Unebel.: 
ohn. 

— — 88 


* — 
Börsen-Depesche der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 19. Juli. 


Ors. v. 18. Ors. v. 18. 
Weizen, gelb Ung. 4 Gold- | 
Juli-Aug. | 209,50) 208,50) rente 9,40, 79,50 
Sept.⸗Okt. 210,60) 208,50 H. Orient-Anl 61,40 61,40 
Roggen 1877er Russen] 94,90 94,70 
Juli 172.000 171,50 1880er „ 6,10 76.20 
Sept.-Okt. 162.50 160,50 | Berg.-Märk, | 
Petroleum pr. t.-Act. 122.40 122,50 
200 8 ; Mlawka Bahn 102,70| 102,90 
Juli 23,70 23,70 Lombarden | 217,00) 215,00 
Rüböl Franzoseu 622,501(621,00 
Juli-Ang. | 53,40 53,20 | GalizierSt.-A 142,10] 142,20 
Sept.-Oct. 53,70 53,50 | Rum.648t.-A 104,60 104,70 
Spiritus loco 57,50 as 5 mus in 
j-Aug. 7,10 56, isc.-Comm. 2 
RT | Deutsche Bk. 170,75 170,00 
4% Consols 102,40 102,40 Laurahütte- 
3 % westpr. 5 | Actien 115,40 115,10 
Pfandbr. 92,50, 93,00 Oestr. Noten 174,95 175,15 
4% westpr. Russ. Noten 214,30 213,90 
Pfandbr. 102,50 102,00 Kurz Warsch. 213,70 213,30 
4½ % westpr. Kurz London 20,485 20,485 
Plandbr. 104.50 104,40 Lang London 20,396 20,395 


Fondsbörse: fest und still. 

18. Juli. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
loco 19 bez. und 
eptember 19%, Br., 


Septbr.s Dezember 19% bez Weichend. 
- een 1 Juli. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen ſteigend. Roggen flau. Hafer unver⸗ 
ändert. Gerſte ruhig. 


Hopfen. 

Nürnberg, 16. Juli. Von Sober Hopfen wurden in 
den letzten acht Tagen ca. 50 bis 60 Ballen verkauft; 
gleichen Zeitraums erreichte keine nennens⸗ 
Bei vollſtändig unverändertem . — 


ahlt augenblicklich für Prima bis zu 135 #, für gut 


age bis zu 65 M i 
e Br oductlonsdezirken einlaufenden Pflanzungs⸗ 
berichte lautet bis jetzt günftig; das Gleiche gilt von den 
franzöſiſcen Diftrieen, mabrend die böhmischen 
Meldungen ſtark über Ungeziefer und Krankheiten klagen. 


Schiffs: Lifte, 
Neufahrwaſſer 19. Juli. — Wind: ONO. 
Angekommen: Juliane Renate (SD.), Hammer, 
Antwerden (via Stettin), Güter. 
Geſegelt: Jonge Jacob, Scholten, Hagezard; Klio, 
Gruber, Nantes; Bilde, Ernſt, Wilhelmshafen; Holz. 
Im Ankommen: 3 Schiffe. 


Fremde. . 
Hotel du Nord. Marre a. Königsberg, ui 
Bär a. Berlin, Rentier. Wunderlich e. Eibing, dein 
nom. Dr. Mohrmann a Noſſen. Buſenitz a. Waldheim, 
Rittergutsbeſitzer. Heine a. Stangenberg, Ritterquts⸗ 
befiger. Stürmer a. Königsberg, Ezubert a. Lublin, 
Haſſe a. Budomannie, Fiſcher 3. Nordhauſen, Lewi a. 
Berlin, Ephraim a. Berlin, Herden a, Duſſeldor Dam 
burger a. Sasnowitz, Homburger g. Breslau, Groß a. 
Görlitz, Makomaskt a. Warſchau, Kaufleute. 
Engliſches Haus. Jambſen a. Spengapken, 
Majoratsverwalter und Lieutenant a. D. Webel a. 
Caſſel, Wolff a. Berlin, Böning a. Lübeck, Ebeling a. 
Hamburg, Recke a. Magdeburg, Kaufleute, _ 
Hotel de Berlin. d. Jaskowski nebſt Familie a. 
Rittergutsbeſitzer. Aal a Nürnberg, 


a. Trutenau, Gutsbe 
Keichfeide, 


Patſch 

Telegr.⸗Secretär. 

N lade a. N 7 
euſta e. 

a el. Wolfmann g. Graudenz, Lehrer. 
Degen a. Gluchex, 9 v. Borne a. Bromberg. 

chmidt a. Stolp, Kaufleute. 

Hotel de Stolp. Liebſcher a. Stolp, 1 a. 
Stolp, Grunfpolz a. Stolp, v. Griwinski a. Rıefenburg, 
Fisch a. Elbing, Frfeur. Gehrke a. Ken 1 erg, 
Rentier. Frau Ziemer a. Pferſehurg. Su a a. 
Düſſeldorf. Bafomstt a. Berlin. Fiſch a. Elbing, 
Lange a. Gr. Marzin, Walling a. Neuſtadt. 2 
a. Lauenburg, Bleßner a. Elbing, Toiel a. Roſtock. 
Kaufleute. 


Verantwortliche Redaction der Zeitung, mit Ausſchluß der folgender 

bre 
ellen ‚die Da un ts. ichten: n; 
Inſeratentbeil. A. W Rafemann, Yenamıtke in Bana. b 


W ———.——— . 0 
vergleichende wöchentlicht Sterblichkeits- Statiſtik einer Anzahl größerer Städte. 


der Todes: | 3 82 2 1818 5 
Einwohner file ohne Todt⸗ S u. 8 8 3 23 A ® 
Städte. zahl per geborene 28 Bir 5 E & 
Tauſend. sufammen! unter | I 5 8 = | 3 88 Se FH 3 | 5 
1 Jahr "32|9|58 a7 ® | [5 
Berlin 628 47,3 11 3122 33 10 4485 — — 
0 61 ili 
eslau 101 28 — 1 2 
München 67 33,2 —— 4 21 — 
Dresden III rien 
Leipzig 5 36 2868s —- 1 — 1 — 10 1— 
Sea e 285 
53 „ ‘= en = ran‘ 
925 Sberg 21 20111-21116 
ver z 21 17,4 — 1 5 
emen r de 
Danz 8 19 27,8 1!-| 104 —![— 10 —— 
S * 32 25,44 —— —“— 1 — 18 —— 
Straßburg i. G. 27 31,8 — 8 — 6 —— 17 —— 
9 28 26,4 = 138 1a) het ei 
3 3 9 ar -|-|-|-|- = 8 a act 
Magdeburg - + -» 29 „ — — 2 6 1 2 
. 12 7 (— —— —-—— 4 — 1 3 1 2 2 
= 13 | 19,5 rig 
Duff. HR 1 18.0 an Der 
Stettin 301 8490 -[ 26212 
Lachen 23 26,1 12216162 
— 44 3752u—ꝗ / — 2 —— 4 
Braunſchweig 715 
Mainz 0 151 2260( —- ( — 214 — 81 91-7 
ae ciran leuimi 11.142 Le 
mertsrube 10 | 23,9 er 1 Biere 9 —— 
Mannheim 151 1=-1=1-|-|7|7 5 — ( — 
Darmfiadt £ | us I-|1-|-|-|1-|— 6 (— — 
Wies ol 248 —— 1 —1— 421184 
ondon N 453 21.6 73 70 41 16 37 10 1552 — 
artis er 245 28,0 27 26 21 38 11 38 184 | | 
ten > 126 819. 18 5 6! 9! ıl 4] 5 | 2) 
incl. Vororte 483755 5 4 5 | -—| ı] 7) 20.18) 
deſſa bis 2. ö 71 | 35,8 . 
Ko en. . 20 104 — 1 —] . 
. CCC 
Bras 3. Sul. . % 24 | | 1) 1| 2175 11 
en 13 . S 1E 5 | 1 
etersdurg „ 171 56.8 * 24 47 110 Er 
6 25 — — Ba | a N re ar i 
VBarcel ond b. 25. Juni 5126.0 1% inn = 
Madrid bis 22. Mai | 65 35,7 11 | 7 Ba a | 2 | 19 | 9| 


Zwangs⸗Verſteigerung. 

Das dem Beſitzer Hugo Goerke 
gehörige, in Mewe 8 im Grund⸗ 
buche von Mewe Bd. Bl. No. 417 
verzeichnete Grundſtück ſoll 

am 30. Auguſt 1881, 

Vormittags 10 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle, Richterzimmer 
No 8, im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 

am 31. Auguſt 1881, 

Vormittags 10 Uhr, 

an der Gerichtsſtelle, Richterzimmer 
No. 8, verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundstücks 2 Hectar 78 Ar 30 
Quad.⸗Meter, der Reinertrag, nach 
welchem das Grundſtück zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt worden: 58,86 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts und andere 
daſſelbe angehende Nachweiſungen können 
in der Gerichtsſchreiberei eingeſehen 
werden. . E 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hiermit aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

tewe, den 25. Juni 1881. 
Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des § 4 des Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetzes vom 4. Jul 1868 wird 
hierdurch zur Kenntniß gebracht, daß 
durch den Geſellſchaftsvertrag vom 
13. Mai 1881 in Zoppot ein land⸗ 
wirthſchaſtlicher Darlehuskaſſen⸗Verein, 
eingetragene Genoſſenſchaft, gegründet 
und No. 1 in das diesſeitige Genoſſen⸗ 
ſchaftsregiſter eingetragen iſt. 

Zweck des Darlehnskaſſenvereins iſt 
den Perſonaleredit feiner Mitglieder zu 
ördern und denſelben die zu ihrem 

Virthſchafts⸗ und Geſchäftsbetriebe 

nöthigen Geldmittel in verzinslichen 

Darlebnen zu beſchaffen, ſowie Gelegen ⸗ 

heit zu geben, müßig liegende Gelder 

verzinslich anzulegen. 

a. der Director, zu welchem der 
Kaufmann Herrmann Carl Fried⸗ 
rich Tiede zu Danzig, Hundegaſſe 
Nr. 22 wohnhaft, auf 6 Jahre, 

b. der erſte Beiſitzer, zu welchem der 
Rentier Herrmann Julius Scheff⸗ 
ler in Zoppot, auf 4 Jahre, 

c. der zweite Beiſitzer, zu welchem der 
Rentier Alexander Burchardt eben⸗ 

A daſelbſt, auf 2 Jahre, 

in der Generalverſammlung v. 13. Mai 

1881 gewählt ſind. 

„Die Zeichnung für den Verein ge⸗ 
ſchieht dadurch, daß die Vorſtandsmit⸗ 
3 zu der Firma des Vereins ihre 

amensunterſchriften hinzuſetzen. 

. du allen für den Verein rechtsver⸗ 

bindlichen Erklärungen, insbeſondere 

auch zu Vollmachten genügt die Unter⸗ 
chrift des Direktors und eines Vor⸗ 
taudsmitgliedes, beziehungsweiſe deren 

Stellvertreter. (24 

Bekanntmachungen Seitens des 
Vereins 1 unter deſſen Firma 
durch den Vorſtand oder den Verwal⸗ 
tungsrath (Aufſichtsrath) in den Kreis⸗ 
blättern der Kreiſe Danzig, Neuſtadt und 
Carthaus, in dem Danziger Intelligenz⸗ 
der 26 in der Danziger Heim und in 
der Weſtpreußiſchen Zeitung. 

1 Das Verzeichniß der Genoſſenſchafter 
ann jederzeit bei dem unterzeichneten 
mts⸗Gerichte eingeſehen werden. 

Zoppot, den 18. Juni 1881. 

Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung 


in einer fortgeſetzten Subhaftation. 

In der nothwendigen Subhaſtation, 
betreffend das den Hofbeſitzer Carl und 
Heinriette, geb. Juſt⸗Ulrich ſchen Ehe⸗ 
leuten gehörige, in Bömiſchgut belegene, 
im Hypothekenbuche von Bömiſchgut 
Bd. I. Bl. 97 verzeichnete Grundſtück 
Bömiſchgut Nr. 7 iſt ein neuer Ver⸗ 
ſteigerungs⸗Termin auf 

den 12. Auguſt d. Is., 

„Vorm. 10% Uhr, 
im Zimmer Nr. 12, ſowie ein neuer 
Termin zur Verkündigung des Urtheils 
über die Ertheilung des Zuſchlags auf 
denſelben Tag, Vorm. 12 Uhr, 
in demſelben Zimmer anberaumt worden. 

Elbing, 25. Juni 1881. 


Kgl. Amts⸗Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter. (9222 


Ausberdingung von 
Hölzern. 


Die zum Neubau der Ufermauern am 
hieſigen Weſerbahnhofe erforderlichen 
Hölzer ſollen ausverdungen werden 
und zwar: 5 | 

a. ca. 710 Cbm. Kiefernhölzer in 
Längen von a 11,5 bis 13 m., 

b. ca. 190 Cbm. Tannenhölzer in 
Längen von a 8,25 bis 10,75 m. 

e. ca. 40 Cbm. Eichenhölzer. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen 
im Waſſerbaubureau, Werderſtraße 21, 
zur Einſicht aus, auch können dieſelben 
abſchriftlich gegen Erſtattung von 30 3 
(Auswärtige in Briefmarken) von dort 
beaogen werden. 

ie Offerten ſind verſiegelt und mit 

der Aufſchrift „Offerte auf Holzlieferung 
für die Ufermauern am Weſerbahnhofe“ 
verſehen bis zum 5. Auguſt er., 
Mittags 12 Uhr, im obenbezeichneten 
Waflerbauburean einzuliefern, woſelbſt 
8 dieſer Zeit die Oeffnung derſelben in 
egenwart der etwa erſchienenen Sub⸗ 
mittenten ſtattfindet. 730 

Die Ba 18 Juli 1881. 
ie Baudeputation. 
Abth. Waſſerbau. 


In das diesſeitige Genoſſenſchafts⸗ 
regiſter iſt zufolge Verfügung vom 
heutigen Tage zu No. 4, belxeffend die 
Molkerei⸗Genoſſenſchaft zu Nicolaiken, 
Kreis Stuhm, 5 Kolonne 4 Folgendes 
eingetragen worden: 

b Dusch Beſchluß der General⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 14. Mai 1881 iſt 
das Statut der Genoſſenſchaft reſp. 
deſſen Nachtrag in den 88 3, 4 b. 
und e., 5, 6, 8 No. 2, 9 in den 
dafelbft näher bezeichneten Punkten 
abgeändert worden. 

Stuhm, den 14. Juli 1881. (704 

Königliches Amts⸗Gericht III. 


übertragen. 


Stettin, den 11. Juli 1881. 


Deutſche Allgemeine 
Verſicherungs Aelien Geſellſchaft für See⸗, 
Fluß⸗ und Landtransport in Stettin. 


Der Director: 


Cari Wedell. 


Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle ich mich zum Abſchluß 
von See, Fluß⸗ und Landtransport⸗Verſicherungen zu billigen, 
liberalſten 955 un ehen und erkläre ich mich bereit, jede gewünſchte 


kunft darüber zu ertheilen. 


Danzig, den 11. Juli 1881. 
Robert Rahn. 


Eduard Rothenberg, 


. Neben unſern bereits in Danzig beſtehenden Vertretungen haben 
wir mit dem heutigen Tage dem Herrn 0 


Robert Rahn 
daſelbſt eine General: Agentur unſerer Geſellſchaft 


us⸗ 
(608 


Comtoirı Jopengasse 12, 


emp 


fiehlt 


sein sortirtes Lager von Bau-Materialien aller Art, als: 


Besten Portland-Cement in frischer 
Waare, 

Stuccatur- und Mau 8, 

Engl. blauen Dachschiefer, 

Patent-Firstschiefer, 

Holländische Dachpfannen und 

Engl. Aspialt-Dachfilz, 

Engl. Steinkohlenpech, 

Natürl. hann. und ital. Asphalt, 

Goudron und Trinidad-Asphalt, 

Prima engl. Steinkohlentheer in 
Petrol( umgebinden, 

Holztheer in Petroleumgebinden, 


Engl Chamottsteine in — 


denen Marken, 


Chamottformsteinse u. Chamott 
platten, 
Engl. Chamottthon, Chamott 


moertel, 
Engl. glasirte Thonröhren in allen 
Dimensionen, 


Drainröhren, 

Frisch gebrannten Kalk, 
Hydraul. Kalk, 
Coment-Flurplatten, 
Marmor-Cement-Flurplatten, 
Schiefernägel, Drahtnä 
Schwed. Granit-Werkstücke, 
Schwed. Granit-Pflastersteine 


unter billigstor Preisnotirung. 
Aussortirte Thonröhren zu halben Preisen zur Anlage von Drummen 


und Ueberwegen. 


(697 


Rosen-Edelreisser zum Oeculiren, 
— Elite Sorten ſammt Porto und Packung A. 5 


„ „ (mit 


100 „, mit 
Verſandt gegen Poſteinzahlung 


1 
2. Hauptgewinn: ein Hengſt, Werth 


m 


Flechten, | Ausse 


sicher geheilt durch die 


CHEMIKER 
NYONh GENF) 


Dampferuerbindungen 


zwiſchen Stettin und Holden Stolp 
münde, Danzig, Elbing, Königsberg i. / P 
Tilſit, Libau, Riga 5 Kopen⸗ 
hagen, Gothenburg, 

burg, Kiel, Hamburg, Bremen, Ant⸗ 
werpen, Middlesbrough of Ines unter: 
hält regelmä 


Rud. Christ. Gribel 


in Stettin, 


Wogen Todesiall iſt ein Geſchäftshaus 
mit vollſtändig eingerichteter 
Feile nebſt allen dazu gehörigen 

eräthſchaften zur Wurſt⸗ Fabrikation 
zu verkaufen oder von ſofort zu verpachten. 


Emile Blook, Witwe. 
Dt. Eylau. 


u. d engl. Ren. 
K. v. Oppell, 2 l ge 
Arzt ꝛc. Hundegaſſe 77. Sprechſtunden 
11—1, 2—3 Homöopathie. Sonſt 


S 27, vor 9 und Abends. 
eilt auch Syphilis ohne üble Folgen 


Ofner Räkéczy 
1 Bitter- 


Wasser. 
Amtlich ana- 
lysirt und be- 
EL gutachtet 
durch die kgl. 
ung. Akademie 
der Wissen- 
schaften in 
Budapest, der 
Medizinischen 
Akademie in 
Paris u. preis- 


gekrönt Wien, 
Paris, Sidney, 
Melbourne ete. 


5 wird durch 
' ärztliche Auto- 
ritäten wegen 
9 dessen sicheren 
schnell und mild auflösenden 


Namen verſehen) 
Einſchluß von Neuheiten M. 45. 
oder Nachnahme. 


Albert Knagger, Roſenzichter, N 


Pferde-Verloosung 


des 
kiniſchen Prov.⸗Pferde 
W 00 am I Au 18 


Zur Verlooſung kommen 600 Gewinne, darunter: 
Hauptgewinn: eine Na mit 4 Pferden, Werth 10 000 &. 
2 5000 . 
3. und 4. Hauptgewinn: zwei Stuten, Werth 5000 K. \ 
5. bis 18. Hauptgewinn: vierzehn Pferde im Werthe von je 900 bis 
1500 l., zweiunddreißig Fohlen i. Werthe v. je 200500 K. 
Looſe & 3 Al zu beziehen dur 


Exped. d. Danziger Zeitung. 


hläge, So 
Hitzpocken, Mitfresser und Finnen, Kopf-, Bart-Schuppen und Krusten, 
Haut-Krankheiten und Unreinheiten überhaupt, werden rasch und 


empfohlene Medicinal- und Toi- 
lettenseife, bedeutend wirksa- 
mer als alle bisherigen Theer- 

seiten, erzeugt in kurzer Zeit 
einen frischen, blendend weis- 
sen 


ind Schutzmarke versehener Enveloppe (vor Nach- 
ahmungen gewarnt) in allen Apotheken und guten Droguenhandlungen. 


hriſtiania, Flens⸗ 


A. 10 


725 707 
aximiliansan a. 9. 


such 


ucht-Vereing 
81. 1 


die 


8 


DU 15] 
m 


mmersprossen, 


18 


Diese ausgezeichnete, ärztlich 


uuns 


26˙41 
‘ago * N54 bun ug 


Teint, 
80 Pfg 


r. Stück v. 100 Gr. in 


ERLITT 


„. 


unvmns 


CAA MHR⁰ 


entölter, leicht löslicher 


Cu cao. 
Unter diesem Handelsnamen empfeh- 

len wir einen in Wohlgoschmack, Hoher 
Nährkraft, leichter Verdaulichkeit und 
der Möglichkeit schnellster Zuberei- 
tung (ein Aufguss kochenden Wassers 
ergiebt sogleich dus fertigeGetränk)un- 
Ubortreffl. Cacao. 1 Pfd. 100 Tassen, 
Preis: per / ½ ½ Pfd. Dose 
850 300 150 80 Pfennige. 


HARTWIG & VOGEL 


resden. 
G. Amort, Adolf 


ee: 9 
„ H. Ent, F. W. Manteuffel 
Alb. 2 E. Reinke. . 


Salieylsäure- Balsam 


beites Mütel gegen Fuß wei 

Wundgehen der Füße und Zehen, 
(Wolf), überhaupt bei wunden Haut: 
flächen a Doſe 60 Pf. Engros in 
Danzig, bei Alb. Neumann. (706 


zu I ee FERNAB. KL 
ergmann's Vaſeline⸗Seife. Die 
B Wirkung die ſer Seife bei feder 
rauher Haut iſt ſo überraſchend, daß ſi 
Niemand, der dieſe Seife nur einmal 
gebraucht hat, einer andern Toilette⸗ 
Seife wieder bedienen wird. Vorräthig 
a Stück 50 3 bei Alb. Neumann, 
Apotheker Liezau, Apotheker Bruns. 


Curauſtalt Nerathal 


bei Wiesbaden, 
für Nervenleid nde, Rheumatiſche 
und Bruſtkranke, 


ſowie Recon⸗ 
valescenten. 

Kaltwaſſerkur, Thermal- und 
Kiefernnadelbäder, Eleckricität, 
Pneumatiſche Apparate, Maſſage. 
Dirigirender Arzt: Br. Lehr. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß i 
ſowohl die Hotelwolrihſchaft un daß ich 


Wegner's Hotel 


als auch das Reſtaurant, genannt 


Carls⸗Auhe 


unverändert fortführe. N 
Ich bitte ganz ergebenft, daß meinem 
verſtorbenen Manne in fo hohem Maße 
geſchenkte Vertrauen auch auf mich gütigſt 
zu übertragen. (623 
Neuenburg, im Juli 1881. 


Carl Wegner's Wittwe. 


Sonnabend, den 30. Juli, 
Mittags ea. 3 Uhr, 


Verkauf von 


ca. 30 Rambouillet-Kammwoll-Vollblut- 


fowie von 


ca. 15 Deutsch-französischen Böcken 


u eingeſchätzten Preiſen von 75—200 Mark; bei Konkurrenz tritt Verſtei 
5 e ‚nö Böcke: 1½ Jahr, mit ſiebenmonatlichem Wollwuchſe. Schäferei 
kann jederzeit vorher beſichtigt werden. Bei Anmeldung Fuhrwerk bereit: Bahn⸗ 
hof Warlubien und Gruppe, ſowie an 

Bankan bei Warlubien 


5 


der Weichſel im rothen Adler. 
Weſtpr. n 


C. E. Gerlich. 


Prämiirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille. 


Saxlehner“ Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und ge- 
schätzt von medizinischen Autoritäten, wie Bamberger, Virchow, 
Hisrch, Spiegelberg, Scanzoni, Buhl, Nussbaum, Esmarch, Kuss- 
manı. Frledreich, Schultze, Ebstein, Wunderlich ete. verdient mit 


Recht al- das 
Vorzüglichste u. Wirksamste aller Bitterwässer 


ee nr x ger EEE Eggers 
empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden Mineral- 
wasserhandlungen und den meisten Apotheken, doch wird gebeten, 
stets ausdrücklich Saxlehner's Bitterwasser zu verlangen. (6657 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner Budapest. 


Vom 25. d. M. ab werde ich für die 
Dauer von 6 Wochen von Danzig 
abweſend ſein. (680 


Dr. Tornwaldt, 


Frisches 
Pferde- Heu 


ba in jeder Quantität die Pferde⸗ 


Deutsche bahn in Langfuhr u. Ohra. (439 
Feuer- Versicherungs- Eine Beſitzung 
Actien-Gesellschaft von 275 Morgen gut. Bod., % Meil. 


von 9 iſt mit voller Ernte 
und Inventar bei 4— 6000 . Anzahl. 
ſofort ſehr billig zu verkaufen. Anfr. 
unter 756 an die Exp. d. Ztg. zu richten. 


Die Gesellschaft versichert gegen 
Feuer schaden jeder Art zu billigen und 
festen Prämien und unter rm en 
Bedingungen. Anträge werden sofort — — > > 
sfectuirt durch den 7825 eiraths⸗ Helen eg Dee 

Bamsrai-Agenton u. reihe Damen ee d. Jul., elgga⸗ 
erer, e n fl) b . 12, 1: 
5 8 a „Briefmarke. 

Agenten . hier und an allen We en Marlene Tuch, and 

Orten der Provinz angestellt. Garderoben » Geſchäft ſuche i Be 


"[Iejop-uo 


chriſtlicher Coufeſſion, derſelbe muß fertig 
polniſch ſprechen, gewandter Verkäufer 
ſeid, und bereits in größeren a 


conditionirt haben. 


J. F. Tetzlaff, 
Pr. Stargardt. 


Für einen zu einer zehnwöchentlichen 
Uebung eingezogenen 
Wirthschafter 
wird ſofort oder zum 1. Auguſt d. J. 
Vertretung geſucht. Adr. abzugeben 
i. d. Exp. dieſer Ztg. unter No. 758. 
Ein Compagnon zu einem bestehenden 
e Holzgeſchäft mit circa 15 Mille x 
wird geſucht. Gef. Adr. werden in der 

. dieſer Zeitung unter 739 erbeten. 


2 tücht. Malergehilfen 
Be dauernde Beſchäftigung bei 9751 


rik 
bon Temesvary Imre, 


Budapeſt Ungern), 
Kerepeſcherſtraße No. 11, 
empfiehlt für Damen hohe Zugftiefeletten 
aus Laſting oder Leder mit genagelten 
Sohlen, dauerhaft und elegant 5 K. 4 2 
FürHerren: Wich StedersQugftiefeletten mit 
fach genagelten und geſchraubten op 
pelohten 7; dieſelben aus 60 U. 
ackleder A. 8,40. Hohe 50 bis 60 m. 
lange Schaftenknieſtiefel aus — 
dichtem Juchtenleder mit x a 
enagelten und geſchraubten Doppe ſoh⸗ 
en K 15. — Left og nahme 

egen Geldeinſendung oder ) 
pt en 90 t Convenirendes 


umgetauſcht. Ausführliche illuſtrirte Nauiok 

N enifke gratis und franco aujoks, Maler. 

1 grati 448 Bite im J ls 1 

Jurückgeſ. Sandſchuhe Einen Lehrling 
in allen 5 9 N RR. 

©. Treptow, Jopengaſſe 53. N e 


Die pre swertheſten 
= 
ter 


„Thorner und Graudenzer 
— = bis 16000 Morgen 


babe zum Verkanf au der Hand, ebenſo 


J. Regehr, Pr. Stargardt. 
Eine bedeutende Schweizer Fabrit 
für bedruckte Baumwoll Tücher fucht 
eine tüchtige 


f R Einige A 
Kindergärtnerinnen 
II. und III. Klaſſe, ſuchen fofort oder 
zum 1. October Stellung in Familien. 


Nähere Auskunft ertheilt Frau 
E. Schirmacher, Wollwebe gaſſe 15. 


Ein jüngerer ſolider 


Uhrmachergehilfe, 


ſicherer Arbeiter, mit ſehr guten Zeug⸗ 
niſſen, darunter zwei Prämien des gew. 
Central⸗Vereins der Provinzen Sn: 
und Weſtpreußen, ſucht vom 15. Anauft 
1881 dauernde Condition. Gütige Off. 
unter 761 in der Expd. d. Ztg. erbe en. 


Ein tüchtiger 


Conditorgehilfe 
ſucht Stellung, am liebſten nach aus⸗ 
wärts Adreſſen unter 752 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 

Ein junger Mann, Mauufacturiſt, 
wünſcht in der Dominikszeit Be⸗ 


erung ſchäftigung. Gef. Offerten unter T. G. 


poſtlagernd Dirſchau erbeten. (257 
12 000 Mk auf ein hieſiges 

’ * Grundftüd zu 
5% zur erſten Stelle fof. zu beg. Adr. 
unter 759 in der Erved. d. Ztg. erbeten. 


Ein Laden 
nebſt Privatwohnung 


in einer größeren Stadt Deutſchlands 
(nicht polniſch), welcher zu einem 
alanterie⸗, Kurz⸗ oder Weißwaaren⸗ 


geſchäft paßt, ſuche ich zum J. October 

d. J. Auch bin ich bereit, ein älteres 

Geſchäft in dieſer Branche zu übernehmen. 
Roſenberg W. Pr., im Juli 1881. 


Gustav Salinger. 


Vom 1. Auguſt ſtehen noch 
einige größere und kleinere 
möblirte Wohnungen mit Küche 

(71 


u vermiethen. 


Ein fein möbl. Zimmer 
iſt an einen Herrn Heil. Geiſtgaſſe 50 
(Saal⸗Etage), von ſofort oder 1. Auguſt 
zu vermiethen. 


Münchengaſſe No. 7 
iſt die Parterre⸗Wohnung von 4 Zim. 
nebſt allem Zubehör vom 1. October für 
1000 A. jährlich zu vermiethen. Zu 
erfragen Münchengaſſe No. 8, parterre. 
690) H. Prochnow. 

Eine Wohnung, 
2 Zimmer, Küche und Zubehör, wird 
per 1. October zu miethen geſucht. Gef. 
Off. mit billigſter Preisangabe beliebe 
man Poſen poſtlagernd K. B 100 
einzuſenden. (728 


einzuſende nx 
Schiewenhorſt. 

Ein reizend gelegenes, aber wenig 
bekanntes Fleckchen Erde; es kann für 
geſchloſſene Geſellſchaften kein ſchönerer 
Ort zum Ausfluge gewählt werden; 
kleiner aber reizender Park, Teich und 
Bootfahrt. Geſellſcaften, welche mit 
den Dampfböten kommen, werden auf 
vorherige Beſtellung bereitwilligſt per 
Wagen unentgeltlich von Bohnſack oder 
Einlage abgeholt. Näheres bei Herren 
Gebr. Habermann & Co., 

Milchkannengaſſe No. 11. 


Mittwoch, den 27. Juli 
unwiderruflich Schluß. 


ande: Danzig. 
aglioſtro⸗Thealer 
Dir. Pr. B. Schenk, 


größter Zauberer und Geiſterbeſchwörer 
der Jetztzeit. 


Gratis Präſenten⸗ 
Bertheilung 


i einer der ſchönſten Königl. 7 > 
. mit noch 14 Jahren Pacht⸗ Vertretung. ausgefüllt. 17 Vertheilung gelangen 
eit. Offerten befördert die Exp. diefer | Es werden nur Bewerber mit ganz | eine Anzahl lebender Thiere, als 
Beltung unter No. 614. guten Referenzen und Nachweis, daß] Enten, Capaunen, Hühner, Haſen, 
Ein Trennentes fie mit dem Artikel vertraut find, ber | Tauben, Vögel ꝛc., ſowie ca. 20 vers 
rückſichtigt. (559 ſchiedene Gegenſtände, als Kaffee⸗ 
5 9 4 2 4 Offerten unter O. R. 10825 an] Service, ſilberne Leuchter, Neceſſaires, 


Rudolpf Moſſe, Leipzig, erbeten. 
15 beſſern Verwaltung eines ſehr 
großen Torfbruchs wird 


ein Theilnehmer 
für die nächſten Jahre gesucht. (632 

Abſatz 4 Meile von zwei Bahnhöfen 
nach Danzig, Elbing, Marienburg, 
Königsberg, Thorn c. Der Torf läßt 
fi als Stech⸗, Streich⸗ und Preßtorf 
verwerthen. 

Offerten unter 632 in der Expedit. 


it ſchönen Logir⸗ und Reſtaurations⸗ 
1955 Kegel ahn, Garten und 
Stallungen in einer kleinen Provinzial⸗ 
ſtadt Weſtpreußens ift bei geringer Anz 
zahlung billig zu verkaufen 
Näheres in der Expedition dieſer 
Zeitung. (132 


Material⸗Geſchäft 


iſt krankheitshalber anderweitig von dieſer Zeitung erbeten. Kar 
ſogleich oder 1. Auguft an einen Miether Dich den Bertanf des Gutes, auf 


abzugeben. Adreſſen unter 702 in der 
Exped. diefer_ Zeitung erbeten. 


100 Stück junge 
Hammel, ſowie 80 St. 
Schafe 
Ben a Wollenthal bei Skurz 55 
Vollblut⸗outhdomn⸗ 
Heerde 


Dameran bei Dirſchau. 


Bor - Verkauf. 


G. Ziehm. 


dem ich 11 Jahre war, außer 
Stellung gekommen, ſuche von ſofort 
oder ſpäter auf einem größeren Gute, 
ſelbſtſtändig oder direkt unter dem Herrn 
eine Stellung. Vorher war ich 3 Jahre 
bei Herrn Rittergutsbeſitzer Kuuht auf 
Owidz bei Pr. Stargardt. Colberg, 
Wepa 4. . Are 

* 2 
Einen zuverläſſigen 


Schäfer 


ſucht von Martini Domiv. Koutken 
bei Bahnhof Mlecewo, (621 


Ein junger Landwirth 


on guter Familie, poluiſch und deutſch 
ſprechend, wünſcht unter Leitung des 
Prinzipals eine Inſpectorſtelle. 8 
Adreſſen unter 599 in der Expedit. 
dieſer Zeitung erbeten. 


1. Auguſt oder September einen 
Commis 


Albums ꝛc x. Jeder höre erhält 
Präſenten⸗Nummern umſonſt an ber 
Kaffe u. können die glücklichen Gewinner 
die Präfente ſofort in Empfang nehmen. 
Den Schluß der beutigen Vorftellung 


* 
Origiual⸗Geiſter⸗ und Geſpeuſter⸗ 
Erſcheinungen, 


ſowie die 
koloſſale fache Wunder Fontaine 
mit der Schluß⸗Apotheoſe: 
Die Eryftallgrotte der Najaden. 
Au e 8 Uhr. N — 
* 2 
. — 
Pl. 


4, 2. mit 2 Präſ⸗Nummern 
75 J. Gallerie mit 1 Präſ.⸗Nummer 
40 He (751 

ie verausgabten grünen Billets 


derer de Greitag ene 
in ſchwarzer Jagdhund mit weißer 
E Bruſt, Chaser iſt entlaufen. 
Wiederbringer Belohnung. 
L Schröder, 
ne Jäſchkenthal 15. 
erichtigung.] Die in der Montags 
Ausgabe Deer Zeitung enthaltene 
Annonce des Landwirthſch. Darlehns⸗ 
kaſſen⸗Vereins Zoppot, enthält in ihrem 
chlußſatz einen Druckfehler. Es muß 
ſtatt Gewerks⸗Geuoſſen: Gewerbs⸗ 
genoſſen heißen. 


222 — 
Druck u. Verlag von A. W. Kafemaun 
in Danzig. 


